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ſchen Verwaltung nicht weiter übernehmen, jo war 
dieſelbe unbegründet. Der Hauptgrund der Miß⸗ 
ſtimmung innerhalb der preußiſchen Volksvertre⸗ 
tung war der Umſtand, daß die Einkünfte aus dem 
Waldeck ſchen Domanium, welche vor dem Jahre 
1868 zu einem Theile dem Lande zu gute gekom⸗ 
men waren, ſeitdem ausſchließlich in die Kaſſe des 
Fürſten floſſen, während das Eigenthumsrecht am 
Domanium bis auf den heutigen Tag zwiſchen 
dem Fürſten und dem Lande ſtreitig iſt. In den 
betreffenden parlamentariſchen Verhandlungen wurde 
die Regierung ausdrücklich aufgefordert, in Zukunft 
auf eine erneute Heranziehung der Domanialein⸗ 
künfte zu den Landesausgaben Bedacht zu nehmen. 
Dies iſt, wie aus der oben mitgetheilten erläutern⸗ 
den Etatsbemerkung erhellt, mit Erfolg geſchehen. 
Die Frage kann nur ſein, ob in einem den berech⸗ 
tigten Anforderungen entſprechenden Maße. Nach 
dem oben erwähnten Receß von 1853 erhielt der 
Fürſt aus dem Ertrage des Domaniums vora 
die Summe von 70000 Thlrn. Der weitere Cr: 
trag floß bis zur Höhe von 10 000 Thlrn. in die 
Landeskaſſe, ein etwa noch verbleibender Reſt wurde 
zwiſchen dem Fürſten und dem Lande zu gleichen 
Hälften getheilt. Zur Zeit des Abſchluſſes des 
Acceſſionsvertrags von 1867 mag ſich der Geſammt⸗ 
ertrag des Domaniums auf etwa 90 000 Thlr. ber 
laufen haben. Der nunmehr in Ausſicht genom⸗ 
mene Beitrag des Domaniums zu den Koſten der 
Landesverwaltung im Betrage von 40 000 Mk. 
würde alſo ungefähr der Summe entſprechen, welche 
dem Lande vor dem Acceſſionsvertrage zufiel. Frei⸗ 
lich ſollen ſich inzwiſchen die Einkünfte des Do⸗ 


Lelegramme der Danziger Zeitung. 

Petersburg, 25. Oetbr. Bei einer der 
letzten Recognoscirungen ſeitens der Armee des 
Großfürſten⸗Thronfolgers iſt der Prinz Sergius 
von Leuchtenberg durch einen Schuß in den Kopf 
getödtet worden. 

Wien, 25. Oct. Nach einer Meldung der 
„Preſſe“ aus Tiflis wird Kars bombardirt und 
brennt an e Stellen. Tergukaſſoff ſteht in 
Diadin, die Colonne Laſſarews erreichte Kagis⸗ 
mann, Ismail Paſcha traf in Gergeran, am 
Südabhange des Perlidags, ein. 


N. Der neue Aeeeſſionsvertrag zwiſchen 
Preußen und Waldeck. 
Man erinnert ſich, daß nach einer Erklärung 
des Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums der 
Acceſſionsvertrag zwiſchen Preußen und Waldeck 
von Preußen gekündigt worden war, ſo daß der⸗ 
ſelbe am 31. Dezember d. J. zum Ablauf kommen 
mußte. Zu welchem Ergebniß die inzwiſchen ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen über einen neuen der⸗ 
artigen Vertrag geführt haben, erfährt man jetzt 
aus dem Entwurf des preußiſchen Staatshaushalts⸗ 

Etats. Derſelbe wirft als Zuſchuß zu den Ver⸗ 
waltungsausgaben der Fürſtenthümer Waldeck und 
Pyrmont den Betrag von 310 000 Mk. aus und 
bemerkt dazu: „Der bisherige Zuſchuß Preußens 
betrug jährlich 240 000 Mk, von welchem Betrage 
in dem Etat pro 1. April 1877/78 mit Rückſicht 
auf den Ablauf des gekündigten Acceſſions⸗ 
vertrages mit Waldeck am Ende des Kalender⸗ 
jahres 1877 jedoch nur % mit 180000 Mk. aus- maniums erheblich geſteigert haben — bis zu wel⸗ 
{ ade worden find. In Zukunft ſoll beiſcher Höhe, iſt, da über die Domanialverwaltung 
Erneuerung des Vertrages der Jahresbetrag bes | jeit der Dauer des Acceſſionsvertrags nicht mehr 

Zuſchuſſes ſich auf 310 000 Mk, belaufen, fo daß Rechnung gelegt wird, leider nicht feſtzuſtellen. 

eine Erhöhung deſſelben um jährlich 70 000 Mk. Nach dem Maßſtabe des Ne von 1853 würde 
eintritt. Dieſer Mehrbetrag iſt zur Peckung der alſo das Land einen höheren Beitrag beanſpruchen 

dauernden Ausgaben der Fürſtenthümer Waldeck können. Indeß muß andererſeits berückſichtigt 

und Pyrmont erforderlich, da der Antheil derſelben werden, daß die Domanialverwaltung in den letzten 
an der franzöſiſchen Kriegscontribution, aus Jahren große Aufwendungen für Ablöſungen ge 

welchem in den letzten 6 Jahren die Mehraus⸗ macht hat, deren gewinnbringende Wirkung erſt 
gaben der Landesverwaltung antheilig beitritten 
worden ſind, bis zum Ende des Jahres 1877 bis 
0 auf einen geringen Betrag abſorbirt ſein wird. 

Der Beitrag zu den Landesausgaben aus dem 
fürſtlich Waldeck ſchen Domänialvermögen iſt nach 
en Beſtimmungen des Reeeſſes über die Ver⸗ 
waltung des letzteren vom 16. Juli und 15. Novbr. 
1853 auf jährlich 40000 Mk. in den Jahren 
1878, 1879 und 1880 veranſchlagt worden und 
ſoll mit dieſem Betrage in den Waldeck'ſchen 
a Etatsentwurf für den gedachten Zeitraum einge⸗ 
ſtellt werden.“ 5 0 

Als vor einigen Jahren der ſeit 1868 gelei⸗ 
ſtete jährliche Zuſchuß um 60 000 Mk. erhöht wurde, 
begann man im Abgeordnetenhauſe ein wenig un⸗ 
willig über dieſes Onus zu werden. Einmal lag 
ſogar bereits ein Antrag vor, den betreffenden 
Budgetpoſten als „künftig wegfallend“ zu bezeich⸗ 
nen. Wenn dadurch in der Waldeck'ſchen Bevöl⸗ 
kerung die Befürchtung hervorgerufen war, als 
würde Preußen in Zukunft die Verpflichtung zu 
einer Zuſchußleiſtung für die Koſten der Waldeck⸗ 
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keit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Beitrag des 
Domaniums in nicht zu ferner Zeit geſteigert wird, 
fo wird die jetzt ſtipulirte Summe von 40 000 Mk. 
wohl als der Billigkeit entſprechend betrachtet wer⸗ 
den können. Um dies richtig zu beurtheilen, müßte 
man jedoch vor Allem wiſſen, auf welche Dauer 
der neue Vertrag abgeſchloſſen wird. 

Trotz der Heranziehung des Domaniums ſoll 
nun der preußiſche Zuſchuß abermals um 70 000 
Mark erhöht werden. Die Regierung wird dieſe 
Forderung zu motiviren haben. Erweiſt ſich die 
Steigerung als nothwendig, ſo hegen wir zu der 
preußiſchen Volksvertretung die Zuverſicht, daß ſie 
dieſelbe bewilligen werde. Zweierlei ſteht feſt, 
einmal, daß eine ſtärkere Anſpannung der Steuer⸗ 
kraft des Fürſtenthums Waldeck ſelbſt, deſſen Be⸗ 
völkerungszahl ſich im letzten Jahrzehnt bedenklich 
vermindert hat, nicht möglich iſt; ſodann, daß an 
die — von den Waldeckern ſelbſt ſehr gewünſchte 
— Einverleibung in Preußen aus hinlänglich be⸗ 
kannten Gründen nicht gedacht werden kann. Was 
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allmälig eintreten kann. Wenn alſo die Möglich⸗ H 3 
Rheinprovinz: Aachen, Bonn, Cleve, Coblenz, Cöln, Schutz genommen gegen die gefliſſentlich ausge⸗ 

Düſſeldorf, Saarbrücken, Trier. ſprengte Meinung, derſelbe habe durch ſein unvor⸗ 

& Berlin, 24. October. In der geftrigen ſichtiges Vorgehen den jähen Zuſammenbruch der 
Plenarſitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
giums wurde der Antrag des Rittergutsbeſitzers 
Sombart, betreffend diedFommunal⸗Beſteuerung, 
welchen der ſächſiſche landwirthſchaftliche Central⸗ 
Verein angenommen hatte, discutirt. Das Referat und 
Correferat hatte der Antragſteller und der Landrath 
Owerweg erſtattet; für letzteren, welcher am per⸗ 
ſönlichen Erſcheinen verhindert war, trat bei der 
heutigen Verhandlung v. Lente als Correferent ein. 
Nach einer längeren und bewegten Debatte wurde 
ſchließlich unter Ablehnung aller anderen Anträge 
folgende Reſolution angenommen, welche v. Lente 
mit Zugrundelegung der Anträge des Ausſchuſſes 
vorgelegt hat. Die Reſolution lautet: „1) ein 
Geſetz über die Communal⸗Beſteuerung hat im 
Principe der Beſteuerung nach Maßgabe der 
Leiſtungsfähigkeit und des Intereſſes Rechnung zu 
tragen; 2) eine ausſchließliche Anknüpfung an die 
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unter dieſen Umſtänden zu thun, kann unſeres Staatsbeſteuerung (Syſtem der Zuſchläge) erſcheint 
Erachtens nicht zweifelhaft fein. Nur muß ge⸗ daher nicht überall ftatthaft, insbeſondere nicht 
wünſcht werden, daß mit der Annahme des neuen ohne vorgängige Reform der beſtehenden Staats⸗ 
Verhältniſſes die leidige „Waldeck'ſche Frage“ ſſteuer⸗Geſetzgebung; 3) verwerflich erſcheint ein 
auch wirklich auf geraume Zeit erledigt iſt. Syſtem von Zuſchlägen wie es bisher häufig ohne 


Rückſichtnahme auf die Principien der Leiſtungs⸗ 
Deutſchland. fähigkeit und des Intereſſes, beſonders in Be⸗ 
O Berlin, 24. Oct. Bei der geſtern ſtatt⸗ ziehung auf die Zuſchläge zur Grundſteuer gehand⸗ 


gefundenen Uebergabe des Miniſteriums des habt iſt; 4) es iſt neben den entſprechenden allge⸗ 
Innern an den Land wirthſchaftsminiſter | meinen Communalſteuern ein durchgebildetes Syſtem 
hielten beide Minifter, der beurlaubte und der zur] von Beiträgen und Gebühren in Ausſicht zu neh⸗ 
interimiſtiſchen Leitung der Geſchäfte berufene, men; 5) die Geſetzgebung hat den beſtehenden 
Anſprachen an die Mitglieder des Miniſteriums.] Unterſchieden zwiſchen den Arten der Gemeinden 
In dieſen Anſprachen, welche den Zweck hatten, (ſtädtiſchen und ländlichen, größeren und kleineren) 
die Uebereinſtimmung der beiden Staatsmänner in genügend Rechnung zu tragen.“ — Angenommen 
ihren Auffaſſungen und Zielpunkten hervorzuheben, wurde ferner eine Reſolution Sombart's, worin 
wurde die Möglichkeit einer erſprießlichen Stell⸗ der landwirthſchaftliche Miniſter gebeten wird, das 
vertretung des beurlaubten Miniſters dargethan. — Meitzen ſche Werk über die Bodenverhältniſſe 
Wir können heute die Ortſchaften anführen, welche Preußens zeitgemäß umarbeiten und auf das Gebiet 
bin der betreffenden Vorlage als Sitze der Land⸗ der ganzen Monarchie ausdehnen zu laſſen. — 
gerichte in Ausſicht genommen ſind. Es ſind dazu Eine Reſolution deſſelben Antragſtellers, betreffend 
vorgeſchlagen: für Oſtpreuß en: Allenſtein, Barten⸗ die Einführung einer Central⸗Abgabe von 
ſtein, Braunsberg, Inſterburg, Königsberg, Lyck, 1 Pfennig pro 100 Kilo, oder pro Stück jeder 
Tilſit; für Weſtpreußen: Danzig, Elbing, aus⸗ und eingehenden zollfreien Waare behufs 
Graudenz, Conitz, Thorn; für Brandenburg: einer beſſeren Handelsſtatiſtik, wurde abgelehnt. — 
Berlin, Cottbus, Frankfurt a. O., Guben, Lands⸗ Neu eingebracht iſt ein Antrag auf Aufhebung des 
berg, Potsdam, Prenzlau, Neu⸗Ruppin; für Pom⸗ Pferde⸗Ausfuhr⸗Verbotes. 

mern: Cöslin, Greifswald, Stargard, Stettin, * Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ heute meldet, werden 
Stolp; für Poſen: Bromberg, Gneſen, Liſſa, in dem Concurſe der Ritterſchaftlichen Pri⸗ 
Meſeritz, Oſtrowo, Poſen, Schrimm; für Schleſien: vatbank ca. 4000 Forderungen angemeldet wer⸗ 
Beuthen, Breslau, Brieg, Glatz, Gleiwitz, Glogau, den, deren Prüfung ca. 3 Wochen in Anſpruch 
Görlitz, Hirſchberg, Liegnitz, Neiſſe, Oels, Oppeln, nimmt und eine endloſe Reihe von Sitzungen in 
Ratibor, Schweidnitz; für Sachſen: Erfurt, Halber⸗ Ausſicht ſtellt. Das Schriftſtück, welches im Nachlaß 
ſtadt, Halle, Magdeburg, Naumburg, Nordhauſen, des Directors Pabſt gefunden wurde und von dem man, 
Stendal, Torgau; für Schleswig⸗Holſtein: Altona, weil es verſiegelt und an das Curatorium gerichtet 
Flensburg, Kiel; für Hannover: Aurich, Göttingen, war, glaubte, daß es wichtige Aufſchlüſſe über An⸗ 
Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Osnabrück und gelegenheiten dieſes Inſtituts enthalten möchte, iſt 
Werden; für Weſtfalen: Arnsberg, Minden, Dort⸗ ohne Werth für die Concursgläubiger. Es ent⸗ 
mund, Duisburg, Eſſen, Hagen, Münſter, Pader⸗ hält die Entlaſtung eines Wechſelverpflichteten, 
born; für Heſſen⸗Naſſau und einen Theil der welche dieſer nach Ordnung der betr. Angelegen⸗ 
Rheinprovinz (d. h. für die künftigen Bezirke der heit zurückgegeben hat, und iſt jedenfalls nur aus 
Oberlandsgerichte zu Caſſel und zu Frankfurt a. M): Verſehen unter die Papiere im Pult des Verſtor⸗ 
Caſſel, Hanau, Marburg, Frankfurt a. M., benen gekommen. Der neue Director Siegel wird 


echingen, Neuwied, Wetzlar, Wiesbaden; für die heute übrigens auch von der „Oſtſee⸗ZItg.“ in 


Bank verſchuldet. Wie die Verhältniſſe bei der 
Bank lagen — führt die „Oſtſee⸗Ztg.“ aus — ſo 
war eine baldige Ausbreitung des Mißtrauens in 
nächſter Sicht und damit ein Andrängen der 
Gläubiger von allen Seiten, ſo daß der neue 
Director, wenn er ſich auch hätte mit Art. 240 des 
Handelsgeſetzbuches in Widerſpruch bringen und 
dafür die geſetzliche Gefängnißſtrafe in Ausſicht 
nehmen wollen, die Geſchäfte keine zwei Monate 
mehr hätte fortführen können. Das Reſultat dieſer 
Handlungsweiſe wäre dann geweſen, daß die klugen 
Leute, die gut informirten und meiſt mit großen 
Summen Betheiligten ihre Guthaben eingezogen 
rnd ihre Actien verkauft und die Tauſende kleiner 
Creditoren gar nichts erhalten hätten. Die auch 
den meiſten großen Exeditoren ganz unerwartet 
ſchnell gekommene gerichtliche Beſchlagnahme der 
Maſſe ſichert nun den ca. 3000 kleinen Gläubigern 


aller Karlsruher Kunſt⸗Enthuſiaſten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wohnte ich ihrem erſten Debut bei. Als 
Mädchen von Marienburg in Kotzebue's gleich⸗ 
namigem Schauſpiele machte ſie geradezu Furore. 
Ich aber hegte nur das eine Verlangen, der hin⸗ 
reißenden Künſtlerin perſönlich näher zu treten. 
Ich zählte damals zehn Jahre; mein junges Herz 
flog ihr entgegen, und als ich von Schulkame⸗ 
radinnen in Erfahrung gebracht hatte, daß Amalie 
in die Familie des Doctors und Hofraths Gerſtorf 
(den wahren Namen nenn' ich der Verwandten 
halber nicht) als Hausgenoſſin aufgenommen ſei, 
ehrung für den Genius des Dichters unintereſſant.“ da verſuchte ich mit den beiden Töchterchen des 
Dieſe Bemerkung habe ich kürzlich in dem Hauſes auf vertrauten Fuß zu kommen, um ſo bei 
Studienbuche eines bekannten deutſchen Schrift⸗ deren Eltern Eingang zu finden. 
ſtellers geleſen; ſie iſt mir im Gedächtniß geblieben, Wie ſchlug mir das Herz, als ich zum erſten⸗ 
weil ich dieſelbe Aeußerung ſchon wiederholt mal meinem Idol nahte! Amalie ſaß an ihrem 
ſelbſt von Verehrern des unſterblichen Dichters] Nähtiſchchen in dem Wohnzimmer der Familie. 
gehört habe und weil ſie mir jedesmal gleich] Sie trug ein unverziertes, dunkelblaues Kleid. 
unverſtändlich geblieben iſt. Sollte es wirklich] Die prachtvollen ſchwarzen Haarflechten hingen 
denkende, fühlende Menſchen geben, die für das Er⸗ lang herab; die Bläſſe ihres Geſichs, ſowie das 
wachen der erſten hingebenden Liebe in zartbeſaiteten[ matt zurückgelehnte Haupt und die geſchloſſenen 
Frauennaturen, für das Weh der Enttäuſchung] Augenlider ließen vermuthen, daß ſie an Kopf⸗ 
und das meerestiefe Liebesleid der „Stella“, für ſchmerz leide. Als meine Freundin ſagte: „Fräu⸗ 
das e und das „Zu Tode lein Benda, Linchen Bauer möchte Ihre Hand 
betrübt“ kein warmes Empfinden haben, oder die küſſen!“ da ſchlug ſie ihre prächtigen Augen plötz⸗ 
dieſes ergreifende Schauſpiel für unnatürlich und lich auf, ſah mich forſchend an und ſtreckte mir die 
unmöglich halten? q Arme entgegen. Betäubt, zitternd ruhte ich an 
In meinem Gedächtniſſe lebt aus ſolchem An⸗ ihrer Bruft und vermochte meinen Gefühlen erſt 
uk die Erinnerung an einen Stern der Kunſt auf, | Worte zu leihen, nachdem ſie geſprochen: „Alſo 
de 
S 


Stella. f g 
Unter dieſem Titel veröffentlicht ſo eben die 
„N. fr. Pr.“ die letzte Arbeit der vor wenig Tagen 
verſtorbenen Caroline Bauer — auch „eine 
Erinnerung aus ihrem Leben“, aus dem ſie uns 
ſo vieles Intereſſante in ihrer liebenswürdigen 

Weiſe mitgetheilt hat. 5 
„Goethe nannte die „Stella“ ein „Schauſpiel 
für Liebende“! Nun denn, für Liebende mag dieſes 
Schauſpiel von Intereſſe ſein, für die Vielen aber, 
die dieſer höchſten Erdenwonne nicht theilhaftig 
ſind, bleibt es unverſtändlich und bei aller Ver⸗ 


ſen Erlöſchen dem der „Stella“ gleicht und deſſen] du ſchwärmſt für mich, Linchen? Du haſt mir dein 
Herz zugewendet? Das iſt hübſch von dir und 
freut mich recht ſehr. Nun, auf gute Freundſchaft! 
Du gefällſt mir, deine kindliche Zuneigung rührt 
mich — ſo rede doch, laß mich deine Stimme 
hören!“ . 

Amalie Benda verkehrte nun mit mir wie eine 
ältere Schweſter, ſie ward immer zutraulicher und 
ſah mich faſt täglich. Ich begleitete ſie auf ihren 
einſamen Spaziergängen, bei ihren Beſuchen, ich 
überhörte ſie ihre Rollen, übernahm ihre Aufträge, 
kurz, ich hieß der „Schatten“ oder wol auch „das 
Aeffchen“ von Fräulein Benda in ganz Karlsruhe. 
Das Aeffchen gab ſich aber auch die unſäglichſte 
Mühe, nachzuahmen, was Alle, Jung und Alt, ſo 
bezauberte, und meine Liebe und Bewunderung für 
die Künſtlerin hatten keine Grenzen. 


ickſale mir e genug erſcheinen, um ſie 
= der deutſchen Leſewelt in der nachfolgenden Skizze 
_ mitzutheilen. . i 
Amalie Benda, fo hieß dieſe Künſtlerin, der 
Liebling des Mannheimer Publikums, ſiedelte nach 
dem Tode ihrer Eltern zur Hofbühne nach Karlsruhe 
über und erregte dort ſowohl durch ihr treffliches 
Spiel wie durch ihre wunderbare Schönheit einen un⸗ 
gewöhnlichen Enthuſiasmus. „So eine bezaubernde 
Künſtlerin, ſo ein holdes Weſen hatte man noch 
nie geſehen“ — lautete das allgemeine Urtheil. 
Das Intereſſe für Amalie Benda war allgemein. 
Männer wie 17 fühlten ſich ergriffen von 
ihrem einfach edlen Spiel, von ihrer ſeelenvollen, 
zu Herzen gehenden Stimme, und ihre beſcheidene, 
zfurückgezogene Lebensweiſe erwarb ihr die Achtung 


* 


einem Glied der Familie behandelt, und ſie pries 
begeiſtert ihr Geſchick, welches ſie den trefflichen 
Menſchen zugeführt hatte. Die Hofräthin, eine 
biedere, gemüthliche Frau, nannte Amalie ihre 
Tochter, und der Hofrath begegnete ihr mit zarteſter 
Rückſicht und faſt väterlicher Fürſorge. Ihn äng⸗ 
ſtigte ſtets der trockene Huſten, die rothen Flecken 
auf ihren marmorblaſſen Wangen. Nach einer 
Vorſtellung von „Egmont“ erklärte er ihr ſchonungs⸗ 
los, daß die großen tragiſchen Rollen ihre Kräfte 
aufreiben müßten. 


Leben,“ entgegnete Amalie ſanft und traurig, „für's 
Luſtſpiel habe ich kein Talent; es geht mir der 
Humor, die Fröhlichkeit des Gemüthes ab.“ 


in Nizza zu!“ 


enthalt beſtreiten?“ (Die großen Theater⸗Gagen 
waren damals noch nicht erfunden.) 


erlauben, Ihnen unter die Arme zu greifen!“ fuhr 
der Hofrath bewegt fort. „Uns Allen zuliebe, die 
wir Sie ſchätzen und ehren, müßten Sie Ihrem 
Stolz das Opfer bringen.“ 


hörbar glitt das Wort über ihre Lippen: „Ich 
werde die mir ſo gütig geſpendete Gaſtfreundſchaft 
nie mißbrauchen!“ 


Es zuckte um ſeinen Mund. Noch traf ein vor⸗ 
wurfsvoller Blick die Freundin, dann entfernte 


er ſich raſch. 


meiner Seele. Amalie zog mich nach ihrem Zimmer 
und ſank wie erſchöpft auf's Sofa. Während ich 
ihren Kopf ſtützte und auf ihr Verlangen init Eau 
de Cologne Schläfe und Stirne einrieb, konnte ich 
mich nicht enthalten, zu ſagen: „Der Hofrath iſt 
doch ein ſchöner Mann; ſeine Haltung iſt impo⸗ 
nirend und ſeine Sprechweiſe wahrhaft bezaubernd. 
Ich möchte ihm immer zuhören, denn das Berliner 
Deutſch klingt in feinem Munde wirklich charmant. 
Nicht wahr, er vollendete bei einem Onkel in 
Preußen ſeine Studien?“ i 


„Aber du ſcheinſt ihn tief gekränkt zu haben 
und mußt ihm entſchieden abbitten! Welch’ ſchmerz⸗ 
lichen Ausdruck nahm ſein edles Geſicht bei deiner 
herben Ablehnung an. Und er meint es ja ſo gut!“ 

„Entgeht denn meiner jungen Spionin nichts?“ 
unterbrach mich Amalie lebhaft. „Hüte dich, ſolche 
Bemerkungen je laut werden zu laſſen, ſonſt werde 
ich böſe. Gerſtorfs find nicht reich, der Doctor 
unterſtützt ſeine armen Patienten — ich darf kein 
Opfer annehmen!“ 

Seit dieſem Vorgang zeigte ſich Amalie Benda 
noch viel ernſter und ſchwermüthiger; ſie ſchien 
öſter in Gedanken verſunken, und auf die Frage: 
„Was iſt dir, Liebe?“ entgegnete ſie: „Mehr als 
je weilen meine Gedanken bei den theuren Eltern, 
mit brennender Sehnſucht bei der guten Mutter! 
Bald will ich dir von ihrem Schickſal erzählen, 
denn du biſt verſtändiger geworden. Wann ſah ich 
dich doch zum erſtenmal?“ 

„Den 13. Dezember wird es ein Jahr!“ 

„Alſo in 14 Tagen. Ein Jahr lang um⸗ 
flatterſt du munteres, lebensfriſches Ding die ſchon 
halbverwelkte Amalie; deine Hingebung, die Be⸗ 
harrlichkeit deines Empfindens haben mich beglückt. 
Könnte ich doch etwas für dich thun! Beherzige 
wenigſtens meine Ermahnungen. Und nicht wahr, 
10 1 Du uf ge 905 auch meine Ruhe⸗ 

ätte ſei u jo unde zur re i 
115 ee 5 g 8 chten Zeit von 
„Willſt du denn fort von hier und ſterben?“ 
rief ich erſchrocken aus und fiel 15 um dcn Hals. 

„Noch nicht, noch nicht, kleiner Vulcan; aber 
darauf vorbereiten muß ich dich doch, Linchen.“ 

Amalie theilte mir nun mit, daß ihr Vater 
aus angeſehener, die Mutter aus be e 
Familie ſtammte. Unbezwingliche Liebe zu dem 
Panda hütte — a l das war der alte 

nda — hätten fie veranlaßt, fi i 
lassen ir ßt, ſich entführen zu 

Das Glück reinſter, treueſter Liebe ſei ihr in 
vollem Maße zu Theil geworden, auch babe dein 
Sorge ſie je bedrückt, wohl aber die Reue wegen 
ihres eigenmächtigen Verfahrens, umſomehr, als 
die Eltern ihr beharrlich die Verzeihung ver⸗ 
weig Nerf che nie ein Glück 

„Verſuche nie ein Glück zu erringen, 
Anderen Thränen erpreßt!“ ſagte ſie ſiets zu un 


/f 


Bei Gerſtorf's wurde Amalie Benda gleich 


„Es iſt aber mein Fach, meine Kunſt, mein 


„So bringen Sie die ſtrengſten Wintermonate 


„Wovon aber als arme Künſtlerin den Auf⸗ 


„Ihren Freunden müßten Sie es doch wohl 


Sie blickte ihn an und erbebte leiſe. Kaum 


„Mißbrauchen?“ fuhr der Doctor erregt auf. 


Der Augenblick ſteht noch heute lebhaft vor 


„Ja, Linchen!“ 


den größten Theil ihrer Forderung. — Der mit eine Secundärbahn Schmiedeberg⸗Hirſchberg ſeitens Innern, Fourtou, eine Berathung mit dem fälligen zu machen, zeigen für ihre Läden die 
66 000 Mk. Pfandbriefen durchgegangene Bank⸗ der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahndirection Marſchall Mac Mahon. Der Marſchall bemerkte | Boutiquiers — angefangen von den großen und 
beamte Hering hat ſich von Southampton nach im Gange, und endlich ſind dem Calaſtercontroleur ihnen, er finde nicht, daß jetzt von Miniſterver⸗ weltbekannten Magazinen, wie das des Louvre (in 
Gibraltar begeben. Der dortige deutſche Conſul in Hirſchberg dieſer Tage die Vorarbeiten für eine änderungen die Rede ſein könne, ſondern, daß die welchem jahraus jahr ein ein Dutzend Menſchen 
iſt telegraphiſch um Bewirkung ſeiner Feſtnahme Eiſenbahn von Hirſchberg nach Warmbrunn und Regierung vom 16. Mai vor den Kammern er⸗ damit beſchäftigt iſt, die Auslagen zu ſchmücken), 
erſucht. Hermsdorf u. K. übertragen. i ſcheinen müſſe, um ihre Politik und ihre Maß⸗ bis zum kleinen Verkäufer, dem ſein Publikum auch 
Officiös wird geſchrieben: In Bezug auf die Darmſtadt, 22. Det. Aus der Regierungs⸗ regeln zu vertheidigen und auf die Interpellationen ein minder ſorgfältiges Auge für Eleganz verzeihen 
in Folge der ſogenannten Auguſt⸗Conferenz vorlage betreffend die Civilliſte des Groß⸗ und Angriffe derſelben zu antworten; die Beſchlüſſe würde. 
ergriffenen Maßnahmen gegen mehrere Redner der⸗herzogs, welche bis dahin ſtreng geheim gehalten des Marſchalls werden hauptſächlich von der Italien. 
ſelben find theils entſtellte, theils ganz falſche Mit⸗ worden war, verlautet jetzt Folgendes als voll. Haltung des Senats abhängen.“ — Was das von Rom, 19. October. Der Sieg der fran⸗ 
theilungen in die Oeffentlichkeit gekommen. Dieſe kommen zuverläſſig: Als eigentliche Civilliſte ſind den Organen der äußerſten Linken unterſtützte zöſiſchen Republikaner über die verbündeten 
Maßnahmen beſchränken ſich darauf, daß zwei der 1095 288 Mk. in Anſpruch genommen, d. h Project der Budgetverweigerung betrifft, fo] Clericalen, Bonapartiſten und Monarchiſten über⸗ 
Redner, der General⸗Sup. Dr. Büchſel und der 14573 Mk. 71 Pf. mehr als bisher. Da jedoch erklären jetzt der „Reéveil“ und der „Peuple“ ſelber, haupt, hat in Turin, Mailand und Neapel 
Paſtor v. Nathuſius, auf Anordnung des evan⸗ ſeitens des verſtorbenen Großherzogs erhebliche daß nach ihrer Idee nicht etwa das Budget in Veranlaſſung zu Freudendemonſtrationen 
geliſchen Oberkirchenraths zu Erklärungen aufge⸗ Schulden hinterlaſſen wurden, die auf den jetzigen Bauſch und Bogen abgelehnt, ſondern die Ver⸗ gegeben. In Turin verſammelten ſich vorgeſtern 
fordert worden find. Die des General⸗Sup. Dr.] Regenten als Erben übergegangen ſind (3. B. für's zinſung der Staats ſchuld, die Penſionen und] Abend auf dem Platze San Carlo Bürger aller 
Büchſel iſt bereits abgegeben und für durchaus Interims⸗Theater ꝛc), auch Schulden des jetzigen ſonſtige Ausgaben, über welche alle Theile einig Stände und zogen unter Vorantragung der Trico⸗ 
zufriedenſtellend erachtet worden. Die Erklärung Großherzogs (Reſt für die Erbauung des neuen wären, ſichergeſtellt und nur die Credite für ge: | love mit den Rufen evviva la Francia liberale, 
des Paſtors v. Nathuſius iſt erft in den letzten Palais) vorliegen, ſo ſoll in erſter Zeit der Betrag wiſſe Miniſterien verweigert werden ſollten. — evviva Gambetta, evvivs Grevy, abasso i Clericali 
Tagen durch das Conſiſtorium der Provinz Sach⸗ von 1349 818 Mk., und zwar 10 Jahre lang in Die Preſſe iſt in den Departements noch immer] durch die Hauptſtraßen der Stadt. Als fie unter 
fen zur Kenntniß des Oberkirchenrathes gelangt. | beſtimmter, bis zum obigen Civilliſten⸗Betrag all- der willkürlichen Behandlung ausgeſetzt, unter der] die Fenſter des franzöſiſchen Conſulates gekommen 
Die Angaben der Blätter über die Behandlung mählich abnehmender Weiſe entrichtet werden. ſie vor den Wahlen zu leiden hatte. Ein auf⸗ waren, wurden dieſe Rufe am lauteſten, und nicht 
derſelben durch den Oberkirchenrath ſind daher Schw fallendes Beiſpiel dafür liefert der „Progres minder vor dem Redactionslocale der „Turiner 
leere Muthmaßungen. Inwieweit ſich noch andere liberal“ von Toulouſe. Unmittelbar vor den Volkszeitung“, aus welchem der Redacteur eine 
Redner gegen das Strafgeſetz vergangen haben, Wahlen verhinderte der Präfect das Erſcheinen Rede an die Verſammelten hielt und mit einem 
unterliegt nicht der Cognition der Kirchenbehörden, dieſes Blattes, indem er jede Nacht die Druckerei Evviva auf das allgemeine Stimmrecht ſchloß. 
ſondern fällt der Staatsanwaltſchaft anheim. Die⸗ von der Polizei beſetzen und die eben im Druck Che die Verſammelten ſich trennten, beſchloſſen fie 
fer dürfte namentlich die Rede des Paſtor Bött⸗ befindliche Nummer in Beſchlag nehmen ließ ein Glückwunſchtelegramm an Gambetta abzu⸗ 
cher in Pinne zur Prüfung zufallen. Seitdem hat er ein bequemeres Verfahren einge: ſchicken. In Mailand verſammelte man fi um 
— Der dem Hauſe der Abgeordneten vorge⸗ führt. Er läßt jeden Abend den erſten Abzug des dieſelbe Zeit auf dem Fontanaplatze und zog von 
legte Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Feſt⸗ Blattes holen. Derſelbe wird auf der Präfectur] da in ſchönſter Ordnung und ohne allen Lärm nach 
ſtellung eines Nachtrages zum Staatshaus⸗ durchgeſehen und der Druck darf nur erfolgen, der Via Monte di Pieta vor das franzöſiſche 
halts⸗Etat für das Jahr vom 1. April 1877 wenn die Nummer nichts Mißliebiges enthält. Conſulat und brachte Hochrufe auf die franzöſiſchen 
bis 1878, ſchließt in Einnahme mit 5 881930 Mk. Liberalen, auf Gambetta und Grévy aus. Die 
(aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1876, welche Behörden waren von dem Vorhaben der Demon⸗ 
im Ganzen 22 179 779 Mk. 62 Pf. betragen). An ſtration in Kenntniß geſetzt worden, aber außer 
dauernden Ausgaben find ausgeworfen: 4 581 930 ein Paar Stadtpoliziſten, welche wie zufällig durch 
Mark Mehrbetrag des Matricularbeitrags, 500 000 die Via Monte di Pieta ſpazierten, ſah man nichts 
Mark Zuſchuß zu den Koſten der Regulirung der von polizeilichen Maßregeln. Ebenſo verlief die 
Elbe, 600 000 Mk. fernere Rate zum Neubau des ) \ 0 Demonſtration vor dem franzöſiſchen Conſulat in 
Stadtgerichts zu Berlin und 200 000 Mk. zur halten. Auch für die Beibringung der übrigen wegen ſeines Wahlaufrufs als der Beleidigung [Neapel in beſter Ordnung. (Und dieſe Vorgänge 
Regulirung der Umgebungen der Nationalgallerie. 12 Mill. Privatcapital ſei Ausſicht vorhanden. — des Präſidenten der Republik ſchuldig par défaut] pufft die „Pol. Corr.“ zu republikaniſchen Demon⸗ 
— Wie ein Ausſchuß, dem Bennigſen, Ed. Die von Teſſin und Graubünden mit Bundeshilfe zu drei Monaten Gefängniß und res. ſtrationen gegen die ital ieniſche Regierung 
Brockhaus, Georg v. Bunſen, Gneiſt, Franz gebaute landſchaftlich ſehr ſchöne Fahrſtraße über 3 n 5 auf — vergl. unſere geſtrige Abendzeitung — und 
v. Holtzendorf u. a. angehören, mittheilt, hat ſich den Lukmanier zwiſchen Diſſentis und Olivone alſo nicht, wie man von mehreren Seiten annahm, das Wolff'ſche Bureau telegraphirt ſolchen Unſinn 
„unter den angeſehenſten Männern Deutſchlands“ iſt vollendet; ihr höchſter Punkt liegt 1917 Meter über durch die Thatſache, daß Gambetta inzwiſchen zum herum) — Unter dem Vorſitze des Verlagsbuch⸗ 
ein Comits gebildet, um durch eine in Berlin ftatt- dem Meer. — Der republikaniſche Wahlſieg 8 gewählt worden, eine Unterbrechung händlers Treves hat vergangenen Sonntag in 


eiz. 

Bern, 21. Oct. In der Conferenzſitzung zur 
Umlage der 8 Mill. Gotthardbahnſubvention 
theilte Bundespräſident Heer mit, von den aus⸗ 
ländiſchen Vertragsſtaaten ſei am 30. September 
noch keine Zuſtimmung zum Luzerner Vertrag ge⸗ 
kommen, wohl aver Begehren nach einer kurzen 
Friſt. Das deutſche Reichskanzleramt ſei zwar 
bereits entſchloſſen und dem Luzerner Antrag 
günſtig geſtimmt, wolle aber die Sache noch dem 
deutſchen Bundesrathe vorlegen, bevor es ſich der 
Schweiz gegenüber ſchriftlich verpflichte. Italien Alſo die Präventiv⸗Cenſur mit Verhöhnung aller 
ſcheine auf den Entſchluß der Schweiz zu warten. geſetzlichen Regeln. Man legt auf dieſe Fälle, die 
In Beziehung auf das noch beizubringende Privat⸗ doch ein ganz bedenkliches Präcedenz bilden, in der 
Capital würden Unterhandlungen in Frankfurt ge⸗ Pariſer Preſſe, wie es ſcheint, nicht ganz den 
führt. Die Gotthardbahngeſellſchaft ſei entſchloſſen, Nachdruck, den ſie verdienen. — Gambetta iß 
im Nothfalle das Finanz⸗Conſortium auf dem Sonnabend das Erkenntniß des Pariſer Zucht⸗ 
Prozeßwege zur Einhaltung ſeiner Pflichten anzu⸗ polizeigerichts behändigt worden, welches ihn 


Strafe verurtheilt hatte. Dieſes Verfahren hat 


findende Kunſtausſtellung und Verloſung Mittel des franzöſiſchen Volkes iſt in Schaffhauſen, Solo: erfahren. — Dubouchet, der Director der Gas⸗ Mailand ein Buchhändler⸗ und Buchdrucker⸗ 
herbeizuführen, ein nach Fröbel'ſchem Syſtem ein⸗ Congreß getagt und den Beſchluß gefaßt, einen 
gerichtetes Kindergärtnerin nen⸗Seminar in Katalog aller in den letzten 10 Jahren im König⸗ 
Neapel zu errichten. Das Unternehmen wird reiche erſchienenen Bücher anfertigen und in der 
von höchſter Seite beſchützt, da, wie geſagt wird, Pariſer Weltausſtellung auflegen zu laſſen. 
„die Erziehung der italieniſchen Jugend nach England. 
Fröbel’ihen Grundſätzen nicht allein günſtig auf London, 22. October. Bei der Feier des 
die wachſenden Sympathien zwiſchen Deutſchland Jahrestages der Seeſchlacht, auf welche die 
und Italien einwirken muß, ſondern ſich auch Engländer noch immer am meiſten ſtolz ſind, wurde 
immer mehr die oft beſtrittene Thatſache Bahn das alte Admiralitätsſchiff von Trafalgar, die 
brechen wird, daß Deutſchlands Lehrmethoden auch „Victory“, geſtern in Portsmouth, wie üblich, 
als muſtergiltige Erziehungsanſtalten für das Aus⸗ reichlich beflaggt, auch hier in London waren da 
land gelten werden.“ und dort einige Häuſer geſchmückt. — Der Leichen⸗ 
— Die parlamentariſchen Freunde des Abge⸗ ' beſchauer in Gravesend hat ſich in Sachen der 
ordneten v. Bockum⸗Dolffs, Vicepräſidenten des er wird dieſelbe verweigern. Am 7., noch ehe ſich] wie es war, obgleich die Koſten des Neubaues von Meuterei auf dem amerikaniſchen Handels⸗ 
Abgeordnetenhauſes während der Conflictsperiode, die neue Kammer conſtituirt hat, werden ſich die der Republik getragen werden, und daſſelbeſchiff „New World“ dahin entſchieden, keine 
treffen Vorbereitungen, um im nächſten Monate Minister von einem ihrer Freunde im Senat inter⸗ Princip waltet ob bei Nenovirung oder dem Leichenſchau abzuhalten, wenngleich das genannte 
das 25jährige Jubiläum des Tages zu feiern, an pelliren laſſen und die ſofortige Discuſſion fordern, völligen Neubau aller übrigen, in einer wahn⸗ Schiff zur Zeit des Vorganges in der Nähe der 
welchem der Genannte in die zweite Kammer, das um ein Vertrauensvotum zu erlangen. Wenn der witzigen Stunde zerſtörten Gebäude, die faſt ſämmt⸗ engliſchen Küfte lag und der Tödtende wie der 
jetzige Abgeordnetenhaus, eintrat. v. Bockum⸗ Senat daſſelbe verweigert, werden ſie wirklich ſo⸗ lich bis zur Ausſtellung fertig fein werden. Getödtete britiſche Unterthanen ſind, beziehentlich 
Dolffs ift der einzige Abgeordnete, welcher dieſer fort zurücktreten (und in dieſem Falle meint das Während dies der Staat leiſtet, dem ja auch die waren. Das it eine Folge des Urtheils im 
Körperſchaft einen jo langen Zeitraum hindurch „Bien public“, wird der Marſchall ſelber ſeine größere Aufgabe zufällt, die Ausſtellungs⸗Ge⸗ 
ohne jegliche Unterbrechung angehört hat. Entlaſſung geben). Gewährt aber der Senat daz bäude fertig zu ftellen, errichtet die Pariſer Stadt. 
* Die Novelle zur Städteordnung der] Vertrauensvotum, wie man das erwartet, jo wird gemeinde koſtbare neue Wege und Straßen, läßt 
fünf Kreisordnungsprovinzen iſt im erſten Enkwurf das Miniſterium mit einer Botſchaft des Marſchalls neue Brücken bauen, großartige Communications⸗ 
bereits vollendet, und umfaßt, wie die „Weſ.⸗Ztg.“] vor der Kammer erſcheinen und dieſelbe auffordern, mittel ins Leben treten und allerlei kleinere Neue⸗ 
hört, über 30 Paragraphen, während die alte] ohne Verzug das Budget zu votiren. Im Weige⸗ rungen, die Paris ſchöner und den Aufenthalt da⸗ 
Städteordnung vom Jahre 1853 ſelbſt einige 80 hat. rungsfalle wird der Marſchall vom Senat die ſelbſt bequemer machen ſollen, verſuchsweiſe ein⸗ 
— In Mainz it durch polizeiliche Verfügung Autoriſation zu nochmaliger Auflöſung der Kammer führen. Die Omnibus⸗Unternehmung läßt auf Ver⸗ 
die Schließung ſämmtlicher Cafés chantants verlangen. — Im heutigen Miniſterrathe wurde | anlafjung der Stadt ſechs neue Linien für die Tram⸗ 
angeordnet worden. laut „Liberté“ über die Botſchaft verhandelt, welche way bauen, die alle mit dem Dampfwagen befahren 
Liegnitz, 22. Det. In Goldberg hat ſich[ der Präſident der Republik bei Eröffnung der werden ſollen. Aber auch Private leiſten weit 
ein Comité gebildet, welches zunächſt bei dem Seſſion an die Kammer richten wird. Die Miniſter mehr als in anderen Städten, namentlich mehr, 
Handelsminiſter wegen Ertheilung der Genehmi- | Broglie und Decazes, die von Paris abweſend als man im Jahre 1873 in Wien bemerken konnte. 
gung zur Vornahme von Vorarbeiten behufs ſind, wohnten der Berathung nicht an. Der In ganzen Straßen werden die Fronten gleich⸗ 
Errichtung einer Secundärbahn Liegnitz⸗Jauer⸗ „Moniteur“ meldet: „Nach dem Miniſterrathe hatte zeitig geputzt, die Thore, wo es nöthig, erneuert 
Goldberg⸗Löwenberg⸗Lauban vorſtellig werden wird. der Herzog v. Broglie, der dieſen Morgen nach und die Nummerntafeln durch deutlichere erſetzt. 
Außerdem ſind bekanntlich nach Vorarbeiten für Paris zurückgekehrt war, und der Miniſter des Ein gleiches Beſtreben, das Aeußere zu einem ge⸗ 
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thurn, Chauxdefonds, Genf mit Kanonendonner ꝛc. geſellſchaft, großer Millionär und genauer Freund 
gefeiert worden. In Genf veranſtaltete man einen Gambetta's, ift heute geſtorben. — Der früher: 
Fackelzug, an welchem 2000 Perſonen Theil nahmen. Deputirte Meſtreau wurde wegen der Beleidigung 
An der Spitze des Zuges erſchienen neben ſechs Mac Mahon's, die er in ſeinem Wahlmanifeſte 
franzöſiſchen Fahnen die Banner der Eidgenoſſen⸗ begangen, zu 1 Monat Gefängniß und 2000 Fres. 
ſchaft Genfs und Amerika's. Die öffentlichen Ge⸗ Geldſtrafe verurtheilt. — Die Herzogin von 
bäude waren prächtig erleuchtet und verziert. Edinburg iſt heute in Paris eingetroffen. 
Frankreich. — Der Staat läßt alle öffentlichen Gebäude 
Paris, 23. October. Das „Bien public“ will neu tünchen, ſomie viele von der Commune ver⸗ 
wiſſen, daß das Cabinet einen Plan angenommen wüſtete Prachtbauten bis auf die letzte Steinroſe 
habe, der ihm die Möglichkeit eröffne, am Ruder zu wiederherſtellen, und zwar Alles im früheren Stile 
bleiben. Am 6. November werden danach die So wird am Louvre das L. Ludwig's XIII. und 
Miniſter dem Marſchall ihre Entlaſſung anbieten; das N Napoleon's III. genau ſo wiederhergeſtellt, 


ausſtellt, weiter von der Küſte entfernt, als erſt 
angenommen wurde, und es wird daher dafür ges 
halten, daß es ſich nicht innerhalb der engliſchen 
Gerichtsbarkeit befand. Es iſt zu bemerken, daß 
dieſes nur die Anſicht des Leichenbeſchauers iſt, 
nicht die einer maßgebenden juriſtiſchen Behörde. 
Befand ſich das Schiff übrigens nicht im Bereiche 
britiſcher Gerichtsbarkeit, ſo hat offenbar der 
Stationsadmiral ein völkerrechtliches Vergehen be⸗ 
gangen, indem er auf Erſuchen des Capitäns das 
Schiff durch Marineſoldaten beſetzen ließ. Das Urtzeil 
im Franconia⸗Fall erkannte indeſſen überhaupt kein 
Jurisdictionsgebiet im Meere an, ſondern wider⸗ 
legte ſelbſt die verbreitete Anſicht über ſtaatliche 
Oberherrlichkeit innerhalb der dreimeiligen Zone. 
ER TE NEE ST EEE ET TE — ——— 


ten. Einmal lag ein Zettel für mich in dem Briefe 
an die Hofräthin, folgenden Inhalts: i 

Gedenke deines Verſprechens, trautes Linden, 
das meinige werde ich nicht vergeſſen! 

Amalie Benda. 

Vor meiner Ueberſiedlung nach Berlin hatten 
wir keine Kunde mehr von ihr erhalten. Aber wie 
war ich entzückt und beglückt, als in Berlin mir 
plötzlich Jemand begegnete, der von Amaliens Ta⸗ 
lent und Perſönlichkeit geradezu begeiſtert ſprach 
— und zwar niemand anderes, als Rahel Varn⸗ 
hagen! Sie hatte in Mannheim Gelegenheit gehabt, 
Amalie Benda zu bewundern und hatte auch deren 
Vater, einen gediegenen, allgemein geachteten 
Künſtler, gekannt. Im Mai 1826 hielten wir uns 
acht Tage in Karlsruhe auf. Natürlich eilte ich 
ſofort zu Gerſtorfs, aber die Nachrichten, die ich 
dort über Amalie erhielt, ſchmetterten mich förmlich 
nieder. Die gute Hofräthin ſchloß ihre betrübenden 
Mittheilungen mit den Worten: „Mein Mann iſt 
nach Salzburg geeilt, wahrſcheinlich ans Todten⸗ 
bett der armen Freundin. Er hoffte ſie noch 
lebend zu treffen und zu ſehen, wie es um ſie 
ſtünde. Der Director des Spitals einer berühmten 
Anſtalt meldete uns das Erkranken Amaliens, und 
daß er auf deren Bitte Nachricht gebe; auch 
hätte ſie ihm einen Brief für Caroline Bauer 
eingehändigt, den die junge Freundin ſelbſt ab⸗ 
holen müſſe.“ 

„Amalie Benda in einem Hoſpital! rief ich 
eic aus, „ſolch ein Ende, es iſt wahrhaft unbe⸗ 
greiflich!“ 

„Für mich nicht“, bemerkte ernſt die Hofräthin. 
„Zu zartfühlend, zu ſtolz, um ihre Freunde zu 
behelligen, zog ſie es vor, als gläubige Katholikin 
in einem Aſyl der Barmherzigkeit ihre Tage zu 
beenden.“ 

Wenige Tage darauf kam die kurze, aber 
gerade darum tiefergreifende Nachricht: Amalie 
Benda iſt geſtorben. . 


* 

Erſt im October 1834 ward es mir ermöglicht, 
von Linz aus den Ausflug nach Salzburg zu 
machen. Ich kam einer Herzenspflicht nach, die 
mich ſchon lange bedrückt hatte. 

Unter ſtrömendem Regen langten wir an. Ich 
bat die Mutter, die mich begleitete, im Gaſthof zu 
bleiben, und ließ mich nach dem Hoſpital geleiten. 


in ihrer erſten Debütrolle als Mädchen von 
Marienburg. Das Publikum bedauerte tief, den 
Liebling ſcheiden zu ſehen, und jedeerdenkliche Aus⸗ 
zeichnung wurde ihr noch zu Theil. Sie ſpielte an 
jenem Abend electriſirend. Den Culminations⸗ 
punkt des Beifalls erwirkte die Scene mit dem 
Vater. Bei den Worten: „Fort, fort, mein Vater 
— fliehen wir das Glück, auf Koſten der Tugend 
und Ehre erkauft,“ überrieſelte es mich kalt. Ich 
wußte, daß mir im Verfahren der Freundin 
Manches unerklärlich geblieben war, und gab ihr 
doch in Allem Recht. 


An demſelben Abend noch las ich 
zum erſtenmale heimlich Goethe's „Stella“. 
Bei den Worten: „Und ſo ward das 
Mädchen vom Kopf bis zu den Sohlen ganz Ge⸗ 
fühl. Und wo iſt denn nun der Himmelsſtrich für 
dies Geſchöpf, um darin zu athmen, um Nahrung 
darunter zu finden?“ da entfiel das Buch meinen 
Händen, ein heißer Thränenſtrom bedeckte mein 
Geſicht — ich mußte Amalie Benda's, ihres 
Schickſals und ihres Abſchieds gedenken. Aber 
der ſeeliſche Zuſammenhang zwiſchen dem Schickſal 
der Stella Goethe's und dem meiner unglücklichen 
Freundin war meinem kindlichen Verſtande noch 
nicht aufgegangen. 

Der Abſchied von der Freundin drohte mich 
auf's Krankenlager zu werfen; die Sehnſucht nach 
Amalie Benda verzehrte mich beinahe. Zum 
Glück hatte ich viel zu lernen und kam bald von 
Karlsruhe fort. Ein längerer Aufenthalt in einer 
Schweizer Penſion drängte die Erinnerung an die 
geliebte Freundin ein wenig in den Hintergrund. 
Dann — die Heranbildung für die Bühne, die 
Stunden bei der Nachfolgerin Amaliens, 
Sen um Sim vom Mannheimer Theater, nahmen 


KUREN ————᷑᷑rĩi?I 
„beſſer entſagen und ſterben, als ſolchen Gram im liches Sterben!“ Das Buch entglitt den Händen, 
Herzen.“ 8 und ſie lag wie ohnmächtig im Lehnſtuhl. 

„Meine ſogenannten ariſtokratiſchen Manieren Wir ſprangen Alle erſchrocken auf und wollten 
und Eigenheiten, über die ihr manchesmal euch] ihr zu Hilfe eilen, da hörten wir zu unſerem Troft 
verwundert, ſtammen von der Mutter. Die Eltern] das Schlittengeläute, die Töchter ſprangen dem 
lebten in beſcheidenſter Art, aber Blumen — wenn Vater entgegen, und er trat haſtig mit der Frage 
auch wenige — durchdufteten doch ſtets unſere] zu uns heran: „Was iſt unſerer Freundin be⸗ 
kleine behagliche Wohnung. Meine Mutter ſtarb gegnet?“ 189 
an der Auszehrung. Sanft und ſchmerzlos ging „Dieſes Buch trägt gewiß die Schuld“, er⸗ 
ſie dahin; möchte es mir einſt ebenſo beſchieden läuterte die Frau. — „Stella“ — von Goethe! 
ſein!“ rief der Hofrath betroffen aus. 

Amalie hatte die Augen aufgeſchlagen und 
blickte wie im Traume umher. 

„Sie ſollten von dem überſpannten Buche ſich 
nicht To beeinfluſſen laſſen!“ ſprach der Hofrath 
begütigend. as 

„Ueberſpannt?“ ſagte ſie mit leiſer Stimme. 
„Ich finde es wahr und nach dem Leben gezeichnet“ 

In der Stube herrſchte tiefe Stille. Die 
Blicke Beider begegneten ſich mit einem weh⸗ 
müthigen, mir damals noch unfaßbaren Ausdrucke. 

Amalie unterbrach zuerſt das peinliche Schweigen 
und verſuchte zu ſcherzen, was ihr aber nur ſchlecht 
gelang. Endlich ließ ſie ſich auf den Rath des 
Doctors von mir auf ihr Schlafzimmer geleiten 
und in's Bett befördern; aber meinen Gute⸗Nacht⸗ 
Kuß erwiderte ſie nicht. Sie war in tiefes Sinnen 
verſunken. x 

Andern Tages erfuhr ich, daß Amalie die 
Intendanz um ihren Abſchied gebeten habe, mit 
der Motivirung, das Karlsruher Klima ſei für ſie 
nicht zuträglich. So war es auch, und keine Vor⸗ 
ſtellungen, keine Anträge der Intendanz. keine 
Bitten ihrer Freunde vermochten ihren Entſchluß 
zu ändern. Unſere Trauer ſchien fie kaum zu be 
rühren, meine Klagen ließen ſie kalt; die Beweiſe 
der Verehrung des ganzen Publikums nahm 
Amalie Benda dankbar auf, aber es blieb bei dem 
Vorſatz der Abreiſe. 

Seit jenem „Stella!⸗Tage hatte fie ihr Weſen 
vollſtändig verändert. Sie war eine Andere ge⸗ 
worden, fremdartig geheimnißvoll, und ich konnte 
ihr kein Lächeln mehr entlocken. Ob ſie uns und 
fi durch dieſes allmälige Zurückziehen den Ab⸗ 
ſchied erleichtern wollte? Genug, der Sonnen⸗ 
ſtrahl ungetrübten Glückes ſchien dem Hauſe 
Gerſtorſ's Lebewohl geſagt zu haben. Amalie 
Benda nahm von der Karlsruher Bühne Abſchied, 


* * 
K 


Die Leiſtungen der Benda erregten trotz der 
zunehmenden Kränklichkeit der Künſtlerin doch 
immer wachſenden Enthuſiasmus. Wenn auch 
noch ſo erſchöpft nach einer bedeutenden tragiſchen 
Rolle, ſie raffte ſich doch ſtets wieder auf und 
ſpielte hinreißend. Als Emilia Galotti iſt ſie mir 
unvergeßlich geblieben! Selbſt die berühmte Sophie 
Müller vom Wiener Burgtheater vermochte 
dieſen Eindruck nicht zu ſchmälern. Keine 
Künſtlerin Deutſchlands überbot dieſe ideale 
Erſcheinung, die ſo poetiſche Geſtalt, dieſe 
feinen claſſiſchen Züge mit den wundervollen 
Augen. Und ihre Stimme klang aus der tiefſten 
Seele, ſie entlockte Thränen, wie das Sterbe⸗ 
lied des Schwans. Wir wußten damals freilich 
nicht, was ſie ſo mächtig bewegte; ſie aber, die 
bezaubernde Künſtlerin, war über ſich im Klaren. 

* * 


An einem trüben Wintertage, Ende Dezember 
des Jahres 1819, war ich, wie ſtets Nachmittags, 
bei Gerſtorfs. Die Geſpielinnen winkten mir, leiſe 
aufzutreten, und verhielten ſich ſtille. Die Hof⸗ 
räthin hieß mich neben ihr Platz nehmen und 
flüſterte mir zu: „Unſere Benda iſt ganz in die 
Lectüre des Buches verſunken, welches der Theater⸗ 
diener dieſen Morgen ſammt der neuen Rolle brachte. 
Wenn doch mein Mann von ſeiner Schlittenpartie 
bald zurückkehrte, um ſie zu zwingen, eine Pauſe 
zu machen; mir gehorcht ſie nicht. Sie werden 
ſofort auch ihr verändertes Ausſehen bemerken.“ 
In der That — todtenblas, trüben, faſt ſtieren 
Blickes ſtarrte ſie auf das Buch, der Mund war 

8 ſchmerzlich zuſammengezogen, und die Hände zitterten 
\ Kampfhaft beim Umwenden der Blätter. 
Pletzlich ſchrie fie auf: „O welch' ein ſchreck⸗ 


erz und Sinn vollauf in Anſpruch. Fräulein 

emmer, eine vorzügliche Künſtlerin und Schülerin 
Iffland's, hatte Anfangs wegen der Erinnerung 
an die reizende Vorgängerin harten Stand, denn 
Amalie Benda war ſchöner, lieblicher und ſym⸗ 
pathiſcher. 

Gerſtorfs erhielten ſelten und ſpärliche Nach⸗ 
richten von Amalie. Sie wußten nur, daß ſie in 
München gaſtirt und dort ſehr gefallen habe, und 
daß ſie dann nach Wien gereiſt ſei, um dort be⸗ 
hufs eines Engagements im Burgtheater aufzutre⸗ 


Franconia⸗Fall, wenngleich von nur zweifelhafter 
Berechtigung. Das Schiff war, wie es ſich her⸗ 


Es ift wohl möglich, daß der Fall der „New 
World“ noch zu weiteren Erörterungen Anlaß giebt. 
Vor einiger Zeit wurde ſowohl in England 
als auch in Frankreich viel geklagt, daß Briefe, 
namentlich mit Werthinhalt, im ſpaniſchen 
Poſtgeb iete abhanden gekommen ſeien. Es 
waren in England namentlich Handlungshäuſer in 
den nördlichen Fabrikbezirken dabei intereſſirt. Die 
Klagen führten zu Vorſtellungen und amtlichem 
Schriftwechſel. In der Folge wurde eine inter⸗ 
nationale Commiſſion zur Unterſuchung eingeſetzt. 
Merkwürdiger Weiſe hörten die Verluſte franzöſiſcher 
Poſtſendungen beinahe mit dem Augenblicke der 
öffentlichen Ankündigung der Enquete auf. Die 
Commiſſion nahm indeſſen ihre Aufgabe in Angriff, 
und die Vertreter Englands und Frankreichs 
wurden dabei von den Geſandten ihrer beiden 
Regierungen, Sir J. Walſham und dem Grafen 
de Montebello, wirkſam unterſtützt. Die Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß die ſpaniſche Poſtver⸗ 
waltung in manchen Hinſichten keineswegs voll⸗ 
kommen iſt, ſondern z. B. namentlich in Bezug auf 
Controle der Beamten Manches zu wünſchen übrig 
läßt. Die ſpaniſche Regierung hat eine Reform 
ihres Poſtweſens mit Zugrundelegung der Empfeh⸗ 
lungen der Vertreter Englands und Frankreichs 
uuscest, was für Alle, welche mit Spanien in 
brieflichem Verkehr ſtehen, nicht anders als wünſchens⸗ 

werth ſein kann. — Trotz wiederholter ernſt⸗ 
licher Verſuchungen thut Gladſtone in Irland 
ſein Möglichſtes, um ſeinem Beſuch den privaten 
Charakter zu bewahren. Seinen erſten Beſuch 
ſtattete er der Hauptſtadt am Sonnabend ganz 
unangemeldet und unvermuthet ab. Der Expremier 
verbrachte längere Zeit in der alten Kathedrale, 
welche von den Dänen gegründet worden ſein ſoll, 
noch ehe der Bekehrer Irlands, St. Patrick, ſich 
auf der grünen Inſel eingeſtellt hatte. St. Patrick 
ſoll hier die erſte Meſſe geleſen haben. Ein 
Deſtillateur in Dublin, Namens Ror, läßt das 
alte Gebäude jetzt auf feine Koſten, aber zum 
öffentlichen Nutzen, wiederherſtellen und hat dazu 
150000 L. geſpendet. Während Gladſtone die 
alten Räume durchwanderte, wurde es in der 
nächſten Umgebung bekannt, daß er da ſei, und es 
ſammelte ſich ein kleines Häufchen zu ſeiner Be⸗ 
grüßung. Wo er erkannt wurde, da iſt Gladſtone 
in Irland ſtets mit größter Freundlichkeit begrüßt 
worden. Wie iriſche Blätter melden, beabſichtigt 
der Lord Mayor von Dublin Gladſtone zu Ehren 
ein Banket zu veranſtalten, ſofern dieſer die Ein⸗ 
ladung annimmt. 


i Dänemark. 
Kopenhagen, 22. Oct. Ueber die Be⸗ 
ſtrebungen des Fünfzigerausſchuſſes zu einem 
Reſultat zu gelangen, welches von den beiden 
Parteien des Folkethings ſowie von der Regierung 
gcceptirt werden könnte, ſchreibt „Fädrelandet, 
daß dieſe Beſtrebungen als geſcheitert betrachtet 
werden können. Man hat verſucht ſich ſowohl 
über ein proviſoriſches als über ein endgiltiges 
Finanzgeſetz zu einigen und in Betreff der Ab⸗ 
faſſung des letztgenannten ſoll von Seiten der 
Minorität ein Entgegenkommen in den Streit⸗ 
punkten gezeigt worden ſein, welches von der Re⸗ 
gierung vermuthlich gebilligt worden iſt. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat eine Einigung nicht erzielt werden 
können. Unter dieſen Umſtänden kann eine Ver⸗ 
werfung des Finanzgeſetzes für das laufende Jahr 
und demzufolge entweder eine vorläufige Siſtirung 
der Reichstagsverhandlungen oder Auflöſung des 
Folkethings als nahe bevorſtehend betrachtet 
werden. Wahrſcheinlich wird eine Siſtirung an⸗ 
geordnet und der „vereinigten Linken“ dadurch 


Gelegenheit geboten, reiflich zu überlegen, ob ſie 
ſich mit 


ihren Mitbürgern verſöhnen will oder nicht. 

ö Rußland. | 
Moskau, 22. Oct. Bei der geſtrigen Feier 
für den Sieg am Aladſchadagh hatte ſich eine un⸗ 
geheure Volksmenge eingefunden. An dem feier⸗ 
lichen Umzuge beim Kreml nahm der ganze Adel 


Theil. — Akſa ko w ſprach abermals und verſicherte, 
daß die Zeit der Feier und Freude für Moskau 


werden ſollen; auch wird derſelbe Mittel anſchaffen 


erſt dann gekommen ſein werde, wenn der hundert⸗ 
jährige Feind Rußlands vernichtet ſei. 


5 (Fr) 
Rumänien. 

Bukareſt, 19. Oct. Die Verhandlungen 
zwiſchen dem Bevollmächtigten der rumäniſchen 
Eiſenbahn⸗Actiengeſellſchaft und dem 
hieſigen Finanzminiſterium, betreffend das Arran⸗ 
gement der Zahlung der zwölf Millionen, die 
Rumänien an rückſtändigen Subventionsbeträgen 
zu leiſten hat, ſind in eine neue Phaſe getreten. 
Unſere Regierung hatte nämlich eine Prolongirung 
dieſer Zahlung auf 6 Monate verlangt und war 
dafür bereit, das Capital mit 12 pCt. zu verzinſen. 
In Berlin iſt man jedoch auf dieſe Anträge 
nicht eingegangen, ſondern beſteht darauf, daß 
wenigſtens ein Theil der Schuld ſofort bezahlt 
werde. Nun iſt eine neue Combination aufgeſtellt 
worden, bei welcher auch Papier ein Element 
bildet; allein dieſe Combination iſt heute noch in 
einem ſolchen Embryonenſtadium, daß vie Details 
derſelben vorläufig der Oeffentlichkeit ſich noch 


entziehen. 
8 Amerika. 

Mexico, 20. Sept. Am 16. September ward 
hier der mexicaniſche Unabhängigkeitstag mit 
den üblichen Feſtlichkeiten gefeiert, Glockengeläute, 
Kanonendonner und großer Proceſſion, an der ſich 
der Präſident perſönlich betheiligte. Es gab dies 
— ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ — den hier an⸗ 
gehenden Amerikanern eine kleine Gelegenheit, 

emonſtrationen zu machen, denn als General 
Diaz in der Alameda an einer Gruppe ameri⸗ 
kaniſcher Damen vorbeiging, überſchütteten ihn 
dieſe gleichſam mit Blumen, wofür derſelbe freund⸗ 
lichſt dankte. Eine ſolche Kundgebung der Ge⸗ 
fühle ſollte doch im Weißen Hauſe ihre Wirkung 
nicht verfehlen! Ich wünſchte nur, daß die Preſſe 
in den Vereinigten Staaten dem Beiſpiel der 
hieſigen Blätter folgte, welche in dem Vorfall 
einen Beweis ſehen, daß die Amerikaner bei uns 
weit entfernt ſind, mit den Schreihälſen zu ſympa⸗ 
thiſiren, welche in den Vereinigten Staaten zu 

Acten der Feindſeligkeit drängen. — Der 16. Sep- 
tember war zugleich der Eröffnungstag des neuen 
Congreſſes, dem intereſſante Vorlagen gemacht 


müſſen, um den Vereinigten Staaten die zweiten 
300 000 Dollars zu zahlen, denn die National⸗ 
fubfeription hat nur die erbärmliche Summe von 
10 000 Dollars eingebracht. Es herrſcht 
völlige Ruhe im Lande, die meiſten politiſchen 
Gefangenen wurden wieder in Freiheit geſetzt; nur 
Oberſt Pirro erwartet ſeine Strafe wegen Be⸗ 
ſchimpfung des Präſidenten. — Die Hitze an der 
Küſte ſoll dieſes Jahr unerträglich ſein, und im 
Auguſt ſtarben in Veracruz nicht weniger als 140 
Menſchen am gelben Fieber, obgleich man ſeit 
Jahren der Meinung war, dieſe Krankheit jederzeit 
bemeiſtern zu können. 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. 

* Der militäriſche Berichterſtatter der „K. Z.“ 
ſchreibt aus Griwitza, 15. Oetbr., alſo vor dem 
mißglückten Angriff der Rumänen auf die Redoute 
Bukowa: Geſtern Nachmittag machte ich einen 
Ausflug zu den Rumänen, welcher vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt wurde. Es war dort ziemlich 
unverändert, nur geht die Sappeurarbeit rüftig 
weiter und die Laufgräben, welche von der Griwitza⸗ 
Redoute ausgehen, ſind ſchon ganz nahe an das 
nächſte türkiſche Werk herangekommen. Es iſt das 
eine kleinere Redoute, welche meiner Anſicht nach 
nicht viel Widerſtandsfähigkeit beſitzt und welche, 
zumal bei den ſtattgehabten Vorarbeiten, durch 
einen Sturm fallen wird (ift bekanntlich nun doch 
nicht geſchehen). Schwerer als ſeine Erſtürmung 
wird ſeine Behauptung ſein, denn es wird an⸗ 
ſcheinend von dem weſtlich liegenden verſchanzten 
Lager gänzlich beherrſcht, ſo daß ein Angriff ſich 
wohl ſofort auch auf dieſes wird ausdehnen müſſen, 
wenn er beibenden Erfolg haben will. Die Ru⸗ 
mänen nennen die kleine Redoute „le fort sanglant“. 
Während meiner Anweſenheit wurde heftig gefeuert, 
ET P... ————————————— HATTEN 


Kreuz war zur Hälfte Be 
Die intelligent ausſehende Führerin nahm 
lebhaften Antheil an meiner heftigen Erregung, 
gang ſtützend ihre Arme um mich und ſprach: 
„Ich kann mir vorſtellen, daß die Verſtorbene 
Ihnen lieb geweſen ſein muß; wir nannten ſie nur 

den „ſanften Engel“. Ach, und was mußte der 
ſtattliche Herr ihr für herzliche Grüße gebracht 
haben, denn fie lächelte und blickte wie verklärt, jo 
lange er da war. Sie konnte nur noch — „Danke, 
danke!“ hauchen, dann begann der Todeskampf; 
der Herr kniete am Bette, ſah bläſſer aus als die 
Sterbende, und wenn die feinen Hände nach Hilfe 
umhertaſteten, erfaßte er dieſelben, küßte ſie und 
legte ihren Kopf an ſeine Bruſt, bis Gott ſie erlöſt 
hatte. Er drückte ihr die ſchönen Augen zu und 
beiſte erſt nach der Beerdigung ab.“ g 


wir von einander geſchieden, und ich ſterbe 
ruhigen Gewiſſens. Mein Bruſtleiden ver⸗ 
hinderte mich, größere Engagements anzu⸗ 


nehmen. Nur nach längeren Pauſen vermochte 
ich zu ſpielen, ſo daß ich froh ſein mußte, bei 
Wandertruppn aufgenommen zu werden. In Salz⸗ 
burg war die letzte Kraft erſchöpft, und ich fühlte 
mich im Hauſe der Barmherzigkeit geborgen, von 
den Sorgen des Lebens erlöſt. Gottes Segen mit 
dir, mein Linchen (du ſtehſt eben als kindliche 
Freundin vor meinem geiſtigen Auge), und mit 
deiner trefflichen Mutter! Lebewohl! auf Wieder⸗ 
ſehen! — gedenke deiner Amalie. 

Salzburg, den 15. März 1826.“ 5 

Noch ein inbrünſtiges Gebet, und ich verließ 
das theure Grab und den Kirchhof an Mutter 
Martha's Hand in gehobener Stimmung. Die letz⸗ 
ten Worte der Stella in dem „Trauerſpiel für Lie⸗ 
bende“ gingen mir aber noch lange nicht aus dem 
Sinn. Mir war's, als hörte ich die bleiche, todte 
Freundin mir dieſe letzten Worte zurufen: „Fort, 
fort, laſſ' mich ruhen! Die Flügel der Liebe find 
gelähmt, ſie tragen mich nicht zu ihm hin. Du biſt 
friſch und geſund. Die Pflicht ſei thätig, wo die 
Liebe verſtummm. Fort, wenn du mich liebſt, 
wenn du mich beruhigen willſt! . 

Und ich ſterbe allein!“ 


günſtig gewählt. 


ſcheinbar nur, weil die Türken ſich lebhafter als 
ſonſt mit ihren Erdarbeiten beſchäftigten. Das 
Feuer wurde nicht ohne Erfolg erwidert, denn ich 
ſah, daß mehrere rumäniſche Verwundete zu den 
Lazarethen getragen wurden. Ich begab mich hierauf 
durch einige rumäniſche Lager hindurch nach dem 
Höhenzuge, welcher, nördlich von den türkiſchen 
Poſitionen gelegen, dieſen ziemlich parallel läuft. 
In den rumäniſchen Lagern herrſcht Ordnung und 
verhältnißmäßige Reinlichkeit, was immer als ein 
ſehr gutes Zeichen anzuſehen iſt. Es muß kein 
leichtes Stück Arbeit geweſen ſein, aus einem ver⸗ 
kommenen Volke, wie dem rumäniſchen, eine brauch⸗ 
bare Armee herzuſtellen, und General Florescu 
hat ſich damit ein großes Verdienſt erworben, denn 
er iſt der Organiſator der Armee, General Gernai 
nicht, durchaus nicht. Zum Dank dafür iſt Floreseu 
bei ſeinem Scheiden aus dem Kriegsminiſterium in 
Anklagezuſtand verſetzt, was übrigens jedem ſein 
Amt quittirenden rumäniſchen Miniſter zu wider⸗ 
fahren ſcheint. Jener nördliche Höhenzug iſt ſeitens 
der Belagerer, wie man jetzt wohl ſagen darf, ohne 
Grund ſehr ſtiefmütterlich behandelt. Meiner An⸗ 
ſicht nach hätte man auch ihn mit Geſchützen ſtark 
armiren müſſen, um auch von dieſer Seite die 
türkiſche Poſttion unter das ſtärkſte Artilleriefeuer 
nehmen zu können, was zum mindeſten gegen die 
auf dem Kamme der türkiſchen Anhöhe gelegenen 
Werke ſehr gut möglich iſt. Ein Zuviel in dieſer 
Beziehung kann es nicht wohl geben. Ueberall ſah 
man die Soldaten diejenigen Arbeiten verrichten, 
welche bisher durch die Ungunſt der Witterung 
unmöglich geweſen waren. Wenn ich nicht ſchon 
früher oft Gelegenheit gehabt hätte, mich zu über⸗ 
zeugen, daß der ruſſiſche Soldat durchaus nicht 
fo unreinlich iſt, wie man im Auslande glaubt, 
ſo hätte ich dies heute thun können, wo man überall 
die ruſſiſchen Soldaten mit Waſchen beſchäftigt ſah. 
Frau v. Bredow, in W. Härings berühmtem Roman, 
würde ihre Freude daran gehabt haben, wie der 
Waſchteufel unter die Ruſſen gefahren war, dieſen 
wird übrigens ihre fleißige Arbeit nicht viel nützen, 
denn alles hier vorhandene Waſſer iſt ſo ſchmutzig, 
daß es zu einer wirklichen Reinigung gar nicht zu 
gebrauchen iſt. Ueber beſondere Vorfälle von 
geſtern iſt nichts zu berichten; das Artillerie⸗ und 
Infanteriefeuer in der letzten Nacht war ſehr ſchwach. 
* Der „Preſſe“ meldet man aus Poradim, 

15. Oct.: Die Brücke bei Turnu⸗Mugurelli iſt noch 
nicht hergeſtellt, Anker und Seile ſind noch 
unterwegs. Die Reconſtruction dürfte noch einige 
Tage dauern. Es wird mit großer Langſamkeit 
gearbeitet, woran nicht blos der Mangel an Material 
Schuld iſt. Die Fähre kann nur wenig trans⸗ 
portiren, weil blos eine Dampfbarke und ein großer 
Dampfer in Thätigkeit ſind. Aber ſelbſt nach der 
Reconſtruction der Brücke habe ich keine großen 
Sat für den längeren Beſtand der Brücke. 
as Material iſt zu ſchwach und der Platz un⸗ 
Man ſpricht zwar von einer 
Uebertragung auf einen günſtigeren Platz oberhalb 
Islas, aber die Zeit iſt zu kurz und ſelbſt dort 
würde die Brücke großen Stürmen nicht wider⸗ 
ſtehen. Wichtiger wäre, die Fähre in beſſeren 
Stand zu ſetzen, Ordnung in der Ueberfuhr zu 
halten, die Jufuhrſtraße und den Landungsplatz 
wenigſtens mit Faſchinen zu belegen. Weder der 
vom Fürſten abgeſendete Oberſt Pilat, noch der 
anweſende Miniſter Bratianu haben jene energiſche 
Thätigkeit entwickelt, die allein Erfolg verbürgen 
kann. — Bei Plewna iſt die Situation unver⸗ 
ändert. Auf der rumäniſchen Seite arbeiten 
20000 Spaten an den Tranchéen und Batterien. 
Als General Totleben dies ſah, bemerkte er zum 
Fürſten: „Das hätten auch wir von Anfang an 
thun ſollen.“ Sofort hieß er die vorräthige Zahl 
von 2000 Spaten auf 10 000 bringen und Lauf⸗ 
gräben ziehen, was früher nicht im Mindeſten ver⸗ 


ſucht worden war. — Seit drei Tageu 
hat ſich das Wetter gebeſſert. Am 17. d. dürfte 
der Reſt der Garde bereits eingetroffen 
ſein, trotzdem werden noch einige Tage 


vergehen, bevor directe Operationen beginnen 
können, vorausgeſetzt, daß nicht Osman Paſcha 
gezwungen wird, die Offenſive zu ergreifen, um ſich 
nach irgend einer Seite Luft zu machen. Für ſehr 
ſtark halte ich die Ruſſen nicht, weder an der 
Zahl, noch in der Stellung; ihre Linien ſind noch 
immer ſehr weit geſtreckt, doch iſt das Vorgehen 
jetzt ein ſyſtematiſches und für Deckung mehr 
Sorge getragen. Bevor man ſelbſt zum Angriff 
ſchreitet, ſind nicht blos noch Vorſchiebungen und 
Aufſtellungen nothwendig, ſondern man muß auch 
der Mannſchaft, welche acht Tage lang Kälte und 
Regen, ohne genügend geſchützt zu ſein, ertragen 
hat und fußtief in den Trancheen, im Kothe 
ſtehend, ausdauernd gearbeitet hat, einen Augen⸗ 
blick der Erholung gönnen. Die acht Regentage 


haben faſt dreitauſend marod gemacht. Ich G 


muß auch hier der unermüdlichen Arbeit und des 
guten Willens der jungen rumäniſchen Armee 
lobend gedenken. Von den ausgeführten Arbeiten 
darf ich erſt dann ſprechen, bis die Action vorüber 
iſt. Doch darf ich ſagen, daß man in Allem vor⸗ 
ſichtiges Vorgehen erkennt. Auch die Rückzugs⸗ 
linie it gut garnirt und wenn die das Osmathal 
beherrſchenden Batterien in Thätigkeit geſetzt wer⸗ 
den müßten, würde es den Türken ſchwer werden, 
von hier aus an die Donau zu gelangen. Niko⸗ 
polis ſelbſt iſt jetzt ſo befeſtigt, daß es vollſtändig 
als Brückenkopf dient. Sollte aber die Brücke 
wieder nach oben verlegt werden, müßte man noch 
einige Batterien bauen, eine Arbeit, die binnen 
wenigen Tagen vollendet ſein kann. Selbſt bei 
chönem Wetter ſind Nächte und Morgen ungemein 
kalt und Pelze nothwendig. Eine ſo ungünſtige 
Witterung Anfangs October hatte Niemand er⸗ 
wartet und man war darauf nicht vorbereitet. 
Sehr langſam treffen die nothwendigen Kleidungs⸗ 
ſtücke ein. Mit den Türken giebts jeden Tag 
Scharmützel und die Kanonade hat kein Ende. 


Danzig, 26. October. : 
„Der frühere langjährige Rendant der biefigen 
Regierungs Hauptkaſſe, Herr Geheimer Rechnungsrath 
Schultze, und deſſen Gattin begingen geſtern ihr 
50 jähriges Ehejubiläum. 4 
* Im Monat September haben bei der Oſt⸗ 
bahn die Einnahmen 3246559 . ergeben 


— 


(229 656 M. weniger als im Sept. v. J.); bei der S 


Danzig⸗Cösliner Bahn wurden gleichzeitig 
167 690 K. (22 458 mehr als 1876), bei der Marien: 
burg⸗Mlawkaer Bahn 76353 M (49597 mehr 
als 1876), bei der oſtpreuß. Südbahn 555903 A. 
(167 933 (. mehr als 1876) vereinnahmt. Während 
der erſten neun Monate d. J. ergaben die Einnahmen 


‚(gegen den gleichen Zeitraum v. J.) bei der Oſtbahn 


ein Plus von 1795543 &., bei der Danzig⸗Cösliner 
Bahn desgl. von 10837 A, bei der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Babn desgl. von 360 164 M. und bei der 
Südbahn von 1307 226 . a 

Nach § 46 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 
1875 ift die behufs des Aufgebots zu erlaſſende 
Bekanntmachung während zweier Wochen an dem 
Raths⸗ oder Gemeindehauſe auszuhängen. Dieſe 
Vorſchrift iſt hier und da dahin verſtanden worden, 
daß eine beiſpielsweiſe am erſten Tage eines Monats, 
etwa um 11 Uhr Vormittags, ausgehängte Bekannt⸗ 
machung bereits am fünfzehnten deſſelben Monats um 
dieſelbe Stunde wieder abgenommen werden dürfe. 
Eine ſolche Auffaſſung entſpricht jedoch, nach einem 
Reſcript des Mmiſters des Innern vom 14. d. M, 
nicht der Abficht des Geſetzes, welche vielmehr dahin 
geht, daß die Bekanntmachung volle 14, von Mitter⸗ 
na a a zu berechnende Tage ausgehängt 
werden ſoll. 

Dt. Eyl au, 23. October. Am vergangenen Soun⸗ 
abend vergiftete ſich durch übermäßigen Genuß von 
entölten geſtoßenen bitteren Mandeln der Haus 
knecht der hieſigen Apotheke. Derſelbe war wiederholt 
vor derartigen Genüſſen gewarnt worden. Trotz ſofort 
berbeigeholter ärztlicher Hilfe verſchied er nach zwei 
Stunden. 5 

Thorn, 23. October. Es ſchweben hier Verhand⸗ 
lungen mit der Staatsregierung wegen Ueber⸗ 
nahme unſeres Gymnasiums. Der Fiscus fordert 
aber nicht nur, daß die Commune Thorn den bisher 
geleiſteten Zuſchuß von 16 800 K. auch ferner zahle 
und ymnafiafe und Directorial⸗Gebäude dem 
Staate überlaſſe, ſondern er verlangt auch einen jähr⸗ 
lichen Banzuſchuß zur Erhaltung der genannten Ge⸗ 
bände, die einen Werth von 30 000 & darſtellen, ſowie 
Uebergabe eines Turnplatzes nebſt Turnſchuppen als 
Eigenthum. Die Zumutbung in Betreff des Bau⸗ 
zuſchuſſes erſcheint um fo umbilliger, als in obigen 
16 800 K. bereits 600 K für Reparaturen ſtecken Was 
den Turnplatz anlangt, ſo will man ſtädtiſcherſeits dem 
Staat die unentgeltliche Beuutzung des Turnplatzes für 
die iſtädtiſchen Schulen anbieten, beziehentlich ihn 
darauf hinweiſen, daß im botauiſchen Garten, der 
Eigenthum des Gymnaſiums iſt, ſich viel und ſehr 
günſtig gelegener Raum zu einem Turnplatz und RE 
Errichtung einer Turnhalle findet. (G. 


Jelegramme der Danziger Zeitung. 

Wien, 25. Oetbr. Die freie Vereinigung 
der vertragsfreundlichen Abgeordneten beſchloß, 
morgen die Regierung zu interpelliren, was die 
Regierung anläßlich des Abbruchs der Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen mit Deutſchland, nament⸗ 
lich zu der Fernhaltung von Erſchütterungen bei 
dem bevorſtehenden Vertragsablaufe, zu thun ge⸗ 


denke. 
Vermiſchtes. 

In Lyſters Opernhauſe in Melbourne iſt 
kürzlich, zum erſten Male in Auſtralien, Wagners 
„Lohengrin“ mit Erfolg zur Aufführung gekommen. 

— Percy Freiligrath, der jüngſte Sohn des 
Dichters, hat ſich in Sen Francisco niedergelaſſen und 
wird dort mit feinem älteren Bruder, der ihm demnüchſt 
aus England nachfolgen ſoll, ein Geſchäft etabliren. 

* Der Beginn der Bayreuther muſikaliſch⸗ 
dramatiſchen Hochſchule wird nun officiell vom 
Verwaltungsrath des Bayreuther Patronatvereins an⸗ 
gezeigt und zwar werden Meldungen zur Theilnahme 
an den in Bayreuth zu veranſtaltenden Uebungen ſchon 
jetzt durch den Verwaltungsrath in Bayreuth entgegen⸗ 
genommen. Der Unterricht erſtreckt ſich auf Juſtru⸗ 
mental⸗ und Vocal⸗Muſik. Jeder ſich Meldende ver⸗ 
pflichtet ſich zu einem einjährigen Curſus. Vorbe⸗ 
dingung für die Annahme iſt die muſikaliſche Fertigkeit, 
wie ſie durch den Beſuch einer der beſtehenden Hoch⸗ 
ſchulen erlangt zu werden pflegt. Da der Unterricht 
teſpective die Uebungen in Bayreuth unentgeltlich ſtatt⸗ 
finden, läßt ſich kaum bezweifeln, daß ein zahlreiches 
Centingent lernbegieriger Jünger der Kunſt ſich im 
nächften Jahre in Bayreuth zuſammenfinden wird. 

* Eduard Devrient literariſcher Nachlaß 
ſoll, wie verlautet, einige werthvolle dramaturgiſche 
Abbandlungen, haupiſächlich aber eine auf zwei Bünde 
berechnete Biographie A. W. Iffland's enthalten. Der 
verſtorbene Altmeiſter der Theater⸗Geſchichtsſchreibung 
iſt bis in die letzten Monate ſeines Lebens unermüdlich 
literariſch thätig geweſen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
25. October. 

„Geburten: Arb. Guftan Dombrowski, T. — 
Eiſenbahn⸗Weichenſteller Otto Carl Wilh. Groth, S. 
— Maurer Wilh. Faſt, S. — Sergeant Aug. Joſefus 
Fiſcher, S. — Schuhmacher Mich. Joſef Domagalski, 
S. — Gewehrfabrik⸗Arb. Paul William Krieſchen, T. 
— Polizei⸗Bur.⸗Aſſiſtent Alb. Kaſüſchke, S. 
Maurer Alb. Rud. Traugott Dietrich, T. 
Carl Dirks, S. — 1 unehel. S. 
Aufgebote: Kaufmann Guſtav Wilh. Ludwig 
Carl Lefeldt und Emilie Auguſte Ladewig. — Friſeur 
Eduard Emil Eugen Klötzkty und Marie Wilhelmine 
Amor. — Seemann Georg Joachim riedr. Michels 
und Marie Magdalena Kreft. — Arb. Johann Martin 
Max und Anna Franziska Krauſe in Gluckau. 

Heirathen: Hauptmann Paul Friedrich Hellmich 
und Friederike Jacobine Emilie Hedwig v. Bähr. — 
Tiſchler Carl Friedrich Marotzki und Auguſte Charlotte 
omoll. Arbeiter Hermann Zielke und Albertine 
Emilie Bellad, — Arbeiter Joſef Lange und Louiſe 
Hermine Marie Werner. 

Todesfälle: Kaufmann Hirſch Herrm. Weinberg, 
60 J. — S. d. Kutſchers Friedrich Gottl. Urlaub, 5 J. 
Jeanette Wilhelmine Wegner geb. Dalmer, 78 J. — 
S. d. Schutzmanns Carl Auguſt Fliege, 3 W. — 
Clara Amalie Pannenberg geb. Schmidt, 52 J. — 
Diener Franz Sengſtock, 46 3. — T. d. Schiffszimmer⸗ 
geſellen Albert David Heinrich, 5 M. — T. d. Schmiede⸗ 
geſellen Joh. Carl Hötzner, 3 W. — T. d. Kutſchers 
Franz Joh. Kowalowski, 3 W. — Florentine Wahl 
geb. Lewandowski, 47 J. — 3 unehel. T. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 25. October. Wind WSW. 
En Angekommen: Blonde (SD.), Brockſch, London, 


er. 
Ankommend: 1 Bark, 1 Logger. 


Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 


rb. 


Weizen gelber 4%½ con). 10430104, 30 
October 239 242 Pr. Staatsſchldſ.] 93 93 
Oct.⸗Novbr. 215 216 stp. 3½ Pſpö.] 83,10 83,10 
April⸗Mai 208,50 209 do. 4% do. 94,20 94 
Roggen do. 4½ / do. 100,80 101,70 
Oct.⸗Nov. 135 1135,50 Berg.⸗Märk.Eiſd.“ 73,90 74 
April⸗Mai |i41,501142,50 Lembardenlex. Gp. 128.50 130 
Petroleum Franzoſen . 452 (449 
200 8 Rumänier ... 14 14 
etbr. 29 29.80 bein. Eiſenkahn 106,50 106,40 
Rüböl October 75 50 75.70 Def. Credit-Anſ 366 36 
April⸗Mai | 72,80] 72,805 %% rufſ.engl. 9.62] 74,70] 74,50 
piritus loes DeR. Silberrenteſ 57 | 56,70 
October 49,10 49,30 Ruff. Banknoten 193,25 193,50 
April⸗Mai 51,60 51,60 DeR. Bankn ten 1171,50|171,10 
ung. Schat⸗A. III 87,250 86,60 Wes ſeſers. Lond ] 20.295, — 


Oeſterr. 4 Goldrente 63,75. 
Wechſelcers Werſchen 192,70, 
Fondsbörſe feſt. 


verzeichniſſen liege 
techniſchen Büreau, 


7916) 


Cäbiar feinſte Qualität, 
iſche geräucherte ſowie { 
irten Fiſchſorten, die die 
darbietet, offerirt zu billigen Preiſen 
S. Mäöller, 
Breitgaſſe 44. 


Bekanntmachung. |E 
3 


Danzig, den 24. October 1877. 
eher⸗Amt der Kauf⸗ 


mann. 
Albrecht. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Salomon Peters und deſſen ] 
Ehefrau Caroline geb. Gurska gehörige 
in Schönwarling belegene, im Grundbuche 
unter No. 14 B. verzeichnete Grundſtück ſoll 

am 20. December 18797, 
8 Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtszimmer No. 14 im Wege 
der Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 
er die Ertheilung des Zuſchlags 

am 22. D 

Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Ge 3 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 4 Are 25 [cI⸗Mtr.; der jähr⸗ 
liche Nutzungswerth, 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 


üge 
rift 


Urtheil 


worden; 24 Mk. 


Die das Grundſtück betreffenden Au 
aus den! Steuerrollen, beglaubigte Abi 
des Grundbuch⸗Blatts und andere daſſelbe 
angehende Nachweiſungen kön 
rem Geſchäftslokale Bureau 


werden. 
Alle ‚Dieleniaen, 


anderweite, zur 


Präclufion äteft 


ermine anzumel 


Krojanke errichtete 


Kaufmanns Paul 


der Firma 


g a Panl Graetz 

in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 

Nr. 148 eingetragen 
Flatow, den 19. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


7995) 


den alten Sprachen. i g 
Reflectanten wollen ſich gefälligſt bis 
December cr. unter Ei 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines ourricu⸗ 
ei uns melden. 

Oſterode, den 5. October 1877. 


Der Magiſtrat. 


A. Schirrmacher. 
Bergiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung ſämmtlicher für das Jahr 
1878 in unſeren Werkſtätten erforderlichen 
Nutzhölzer, darunter auch P 
annen) Holz, ſowie Bremsklötze für 
Vor⸗ und Handhammerſtiele, 
Handhebel oder Bremsknüppel und Weiß⸗ 
buchenſplitter, fol im Wege der öffentlichen 
Submiſſion verdungen werden 

Bezügliche Offerten fi \ 
verfiegelt und frankirt, mit der Aufſchrift: 
te auf Lieferung von W. 
Materialien (Nutzhölzer) pro 
1878“ bis zum 2. November c. an 
unſer maſchinentechniſches Bureau 
hierſelbſt einzureichen, 
nung, am 1 Degen Tage, 
10 ühr, in Gegenwart der erſcheinenden 
Submittenten ſtattfinden uird. 

Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Maſſen⸗ 
n auf dem maſchinen⸗ 
ſowie in den Werkſtätten⸗ 
Bürcaus zu Elberfeld, Langenberg, Siegen, 
rnsberg und Witten zur Einſicht 
offen, können auch gegen Erftattung der 
Druckkoſten ad 1 . von den genannten 
Dienſtſtellen bezogen werden. 94 

ei 10. October 1877. 
Kgl. Etjenbahn- Direction. 


Dampfer-Verbindung 


Danzig— Stettin. 
Dampfer „Kreßmann“ ladet hier nach 


ſpäteſtens zum 1. 


lum vitae 


und Tender, 


„Offer 
ftätten: 


Crefeld, 


tettin. f 
Güter⸗Anmeldungen nimmt entgegen 


Ferdinand Prowe, 
Se cee Wa 


Meine Wohnung und 
Comtoir befinden ſich jetzt 
Frauengaſſe 18. 

Oarl B 


ſammtmaß der der 


nach welchem das 


nen in unſe⸗ 
V. eingeſehen 


n, welche Eigenthum oder 
irkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
auf 1 dieſelben zur Vermeidung der 

ens im Verſteigerungs⸗ 


Danzig, den 16. October 1877. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachun 


ufolge Verfügung von heute iſt 
andelsniederlaſſung des 
raetz ebendaſelbſt unter 


nd unterſchrieben, 


woſelbſt deren Eröff⸗ 


fri 
marin 


8014) 


Win 


Fahrp 


auf Cartonpapier, 


er Exped. d. Ztg. 


Danzig, à 10 J in 


Durch Anſchaffung meiner franzöſiſchen Tiegeldruck⸗Aceidenz⸗Schuell⸗ 


505 Le Progres 


neueſter Conftruction, bin ich in der 2 1 Lage, kaufmänniſche Buchdruck⸗ 
Arbeiten in ſchwarz und farbig für Au 
Olroulare, Gouverts, Faoturen, Rechnungen, Postpapier sic. 
billigft und in ſauberer er iR liefern. 
Gleichzeitig empfehle ich die jo 
ämmtliche lie 
uswahl und beſter Qualität. 


F. A. Jaworski, vormals: G. B. Wilda, 


7. Große Krämergaſſe 7. 


7993] 


50 * 
Für 1 Mark können Sie erfahren, was einſt für Ihre 
Zukunft nützlich ſein kann, darum überzeugen Sie ſich von 
dem weltberühmten Apparat 


Oagllostro, 


der Ihnen die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft genau 
beſtimmt. Ihre Biographie erhalten Sie m > 
edruckt. Mein Lokal ift für Damen | 
ormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags gemeinſchaftlich für 1 un 
Damen von 2 bis 9 Uhr geöffnet. 
NB. Sonntags ift der Beſuch gemein⸗ 
ſchaftlich von Morg. 9 bis Abds. 8 Uhr. 


Deutſche Männer, Ihr eh rner Stahl 

Bitte, beſucht mich auch einmal, 

Ihr werdt von mir zu hören bekommen, 

Ob „das“ gelingt, was Ihr Euch habt 
vorgenommen. N 

Und du des Lebens Glück und Glanz, 

Du ſchöner ſchmucker Frauenkranz, 0 

Weil doch mit deiner Anmuth Zier, 


Hotel zum Stern 
am Heumarkt 
erſte Etage. 


ehr beliebte Danziger Börſenfeder und 
chulmaterialien nach Vorſchrift der Herren Lehrer in größter 


Ein gute Leihbibliothek in Danzig wird zu 
kaufen geſucht. Gef. Offerten werden 
unter 7985 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


90 Stück Prellſteine 


werden von 1 Fuß lang, 1 Fuß breit und 


5 1½ Fuß hoch ganz ordiuair baldigſt zu 


se, Adress- und Visitenkarten, 
dieſer Zeitung erbeten. 


Mit deiner Fröhlichkeit bei mir. 


ſehr hohen Proviſions⸗Sätzen einen ruhigen und zuverlälfigen Haupt⸗Agenten. 
Offerten befördern sub 8. I.. 872 die Herren Haasenstein & V 


Zur Wäsche 
empfehle Thorner Talgſeife, Palmſeife, Stettiner Hausſeife, grüne Seife I. 
Gallſeife, feinſte Weizen⸗ und Reisſtärke, Patent⸗Waß blau, Stärkeglanz, 
Terpentin, Salmiak, Eau de Javelle 2c. zu allerbilligiten reiſen. 


Albert Neumann. 


Die billigſte Betriebskraft 


liefern die faſt geräuschlos arbeitenden, als abſolut gefahrlos 
unbedingt verläßlich bewährten patentirten 
Hock'ſchen Motoren 
Brennſtoffverbrauch je nach den Kohlenpre 
pro Stunde und Pferdekraft, geringes R 
leichte Inſtandhaltung, keine beſondere Wartung, kein Gas, 
Waſſer, kein Dampf, kein Keſſel, keine 
mentirung, keine behördliche Genehmigung. 
Proſpecte und Referenzen gratis 

Julius Hock & Cen Wien, 
Landſtraße, Hauptſtraße 109. 
Tüchtige Vertreter für die Provinz Weſtpreußen geſucht; 
a 

eferenz 


9 P Tegan 

== in Zucker eingekocht, 

vorzügliche Qualität, 
empfiehlt 


J. G. v. Steen. 
Holzmarkt 27. 70 


ZZ ĩ:v 
— — 
Leckhonig 

in feinſter Qualität empfiehlt 
7982 . Hamm, 
vorm. v. Rieſen, Schidlitz 50. 


Butter guter Qualität 


Caffee 
das Pfund empfiehlt 


7452) 


Plissé-Maschinen 


H. Fuchs, 


7651) 


Eine ältere, hier noch wenig eingeführte Feuer⸗Verſicherung ſucht unter 


Berlin SW. (7975 


Mauerung, keine Funda⸗ 


: Bekanntſchaft mit der Maſchinenbrauche und Prima 


Adolph Eick, era 10e 


EEE 


mit verſtellbaren Falten, 
neueſten Verbeſſerungen in zweierlei 
Größen, worauf alle Stoffe zu pliſſiren 
und brennen find, empfiehlt en- gros u. en- detail 


Berlin, Neue Roßſtr. 19/20. 


ve 


und | 


iſen, 3 bis 8 Pfennige 
aumerforderniß, ſpielend 


kein 


Er⸗ 


mit 90 4 per Pfund offerirt bei Abnahme 


von ca. 100 5 
8. Landau, 
8004) Mattenbuden 26. 


Havana Ausschuss- 


Qualität die Gärtnerei von 


7795) Langgarten 38. 


(hoch- und niederſtämmig) empfiehlt in ſchöner 
A. Bauer, 


Cigarren 
feinſte Qualität, 1000 Stück 75 K., 100 


Stück 7,50 Ak, empfiehlt Thüre. 


Bü Holz en b en 
olz offerirt frei vor des Käufer \ 3 
d lonial⸗, 

„ Ein Commis ente, Parker. 


A. Hamm in Schidlitz. 


B. Martens, 
Dachte 
Brodbänkengaſſe 9, Ecke d. Kürſchuerg. 


Weizen⸗Kleie, 


offerirt 


A. Preuss junior 


in den neueſten Facons v. 35 I b. 75 O, 
= 8 v. 25 0 Dis 


Weizen⸗Grütze 

offerirt Wiederverkäufern billigſt 
die Dampf⸗Mahl⸗ Mühle 

{ A. Preuss junior 
farbige hen ag 5 7080) in Dirſchau. 
arbige emiſettes von 
A. Liedtke, Heiligegeiſtg. 112 n. d. Domin. 
chmiedegaſſe. (8 
Die Beleihung von unkündbaren 


hpotheken-Capikalien 


Koliebken 


bei Zoppot ſtehen 3000 Centner 


zum Verkauf. 


H. Momm, 
General⸗Ageut, Heil. Geiſtgaſſe 49. Hof Hoch⸗Stüblan. ( 


7296) 


Kuhkälber, 


| find für dieſe Campagne nech [ 
Die Anmeldungen werden der Reihe 
berückſichtigt. 

Ankern b. Saalfeld, Oſtpr. 


kann das einzig bewährte Mittel, 
= Dr. Gehrigs Zahn⸗Halsbänd⸗ 
chen, Kindern das Bahnen leicht 
und ſchmerzlos zu fördern, nicht 


Aecht zu haben bei = 


| 


= ' förfter in Darszlub bei Putzig. 


in Dirſchau. (7080 


gute Kartoffeln 


(7541 


nor ſowie auf Grund⸗ Sch 1 | ch 0 lle Eßk artoffeln 


verkauft Vorw. Hoch⸗Stüblau, Sun 


Bullkälber, auch einige 


aus meiner original 
amſterdamer Heerde, 
zu vergeben. 


Franz lantzen, Winteräpfel (fein. Sort. 


Eine Partie Herren⸗Roggen⸗Futtermehl E 


des 


nach 


Schwartz. 


= = | 1788) WALES, 
genug empfohlen werden. 85 30 Scheffel gepflückte 


— 


und ca. 40 Schffl. geſchüttelte Winter⸗ 
äpfel find fofort zu verkaufen beim en 
7 


maſchinenbranche finden 


kaufen geſucht. 
Adreſſen werden unter 7949 in der Exp. 


Ein ſtädt. Wohnhaus, 


in welchem Materialwaaren⸗ und Schank⸗ 
Ae betrieben wird, nebſt Garten und 
ieſe iſt unter giftigen Bedingungen jofort 
zu verkaufen. Näheres bei (8012 
H. Brandenburg in Neuſtadt Weſtpr. 
pecielle Anſchläge von Gütern jeder 
Größe; auch iſt die Erneuerung der Br 
früher eingeſandten Proſpecte erwünſcht. 
B. Emmerich, Marienburg. 
Dos ehemalige Kruggrundſtück zu Straſchin, 
welches bis den 1. April 1878 der Bau⸗ 
Unternehmer Gelling in Pacht hat, iſt von 
da ab anderweitig zu verpachten. (7984 
A. Heyer, Straſchin. 


General⸗Agentur 


einer der älteften und beſtrenommirteſten Vieh. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſoll an eine ſtreb⸗ 
ſame und mit weitreichenden Bekanntſchaften 
ausgerüſtete Perſönlichkeit vergeben wer⸗ 
den. Im Verſicherungsfache bereits thätige 
Bewerber erhalten den Vorzug. Offerten 
unter: „General⸗Agentur⸗ beſorgt der 
Invalidendank, Berlin W. Markgrafen: 
Straße 51 a. (7816 


Associe-Gesuch. 


Für ein altes bedeutendes u. flottes Fabrik 
u. Producten⸗Export⸗Geſchäft an einem der 
größten deutſchen Se der Oſtſee w. 
e. ſtill. od. thät. Theilnehm., Capitaliſt geſ. 

Gef. Offert. sub He. 11181 a an 
Vogler, Berlin erb. 


Er: 


Eaasenstein & 


Ein gut empfohlener cautionsfähiger = 


Zieglermeiſter, 
der ſämmtliche ſein Fach betreffende 
Arbeiten mit Hand: und Dampfbetrieb, & 
a ſowie anch das Brennen im Ring⸗ u. 9 
andern Oefen aufs Beſte auszuführen 
vermag, ſucht zu Neujahr oder 1. 
April k. J. Stellung auf einer größe⸗ 
ren Ziegelei. 

Gef. Offerten unter 7992 werden in 
der Exp. d. Ztg. entgegengenommen. 


ür mein Manufaclur⸗ u. Wiobeman: en: 
Geſchäft ſuche ich zum fofortigen An⸗ 
tritt einen 


Commis 


moſaiſchen Glaubens, möglichſt der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig. (7817 
. B. Grünberg 
Culm a. d. W. 


Tüchtige Probiſions⸗ 
reiſende für die Näh⸗ 


von ſofort dauernde und 
lohnende Beſchäftigung. 


Adreſſen sub 7917 in der Expedition 
d. Ztg. abzugeben. 


Eine gebildete Bonne 
oder beſcheidene Erzieherin 


mit guten Zeugniſſen wird unter günſtigen 
Bedingungen geſucht. 5 b 
Adreſſen mit Abſchrift der Zengniſſe 
werden unter 7961 in der Expedition dieſer 
e e = 
Fin ein größeres Rittergut in Pommern 
wird ein Eleve zur Erlernung der Land⸗ 
wirthſchaft gegen mäßiges Honorar geſucht. 
Meldungen nimmt Herr Hofbeſitzer 
Heinrich Behrend in Rowell entgegen 
. ein hieſiges Comtoir ſuche zum 1. Jan. 
einen tüchtigen jungen Buchhalter 
u. Correſpondenten. Schriftliche Offert. 
werden angenommen von 10—11 Uhr Vorm. 
H. Hlitzkowski, Heil. Geiſtgaſſe 78. 


und Droguen⸗Brauche vertraut, find. unter 
ſolid. Anſpr. Stelle. Gef. Offerten unter 
Nr. 7935 in der Exped. d. Ztg. erb. 
in j. Mann, welcher Oſt⸗ Weſtpreußen 
und Pommern bereits mit gutem Erfolg 
bereiſt hat, ſucht ſich zu verändern. 
ef. Offerten werden unter 7933 in der 
Expedition dieſer Ztg. erbeten. 
Larpwirtzin. in allen Zweigen der Wirth⸗ 
ſchaft vertr., ſow. Meierin, Hofmütter, 
Kinderfrauen, ſowie eine Näbterin f. Gut, 
die gut ſchneidert und modern garnirt empf. 
3. Heldt, Breitgaſſe 114. en 
Realſch.) ertheilt 
Ein Primaner Nachheheſnden 
& en billiges Honorar und bereitet für die 
et, vor. 
Antw. sub 8002 i. d. Exp. d. Bl. 


Ein junger Mann, 


mehrere Jahre im Getreidegeſchäft, zuletzt in 
einem der größten Getreide⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäfte Mae e thätig, ſucht von 
ſogleich mit beiten Referenzen unter beſchei⸗ 
denen Auſprüchen anderweitig Stellung. 
Gefällige Offerten werden unter 7941 
in der Exp. d. Ztg. erb. 
Ein junges Mädchen, welches ſchon einige 
Jahre zu Hauſe die Wirthſchaft verſehen, 
ſucht eine Stelle als Stütze der Hausfrau. 
Gefällige Offerten werden unter B. F. 
60 Berent Weſtpr. poſtlagernd erbeten. 


== 10,000 Mark 


pupillariſch ſichere Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück 6 / tragend, iſt ſofort zu len 

sub No. 7605 in der Exp. d. Ztg. 
erbeten. 


beſtätigen. Adr. 
7997 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Da 15 viele Käufer gemeldet, bitte ich um 


A. find z. 1. Stelle im Ganzen 
12 900 od. Ed ſogleich 5 bestätigen 


von E. Klitzkowski, Heil. Geiſtgaſſe 78. 
elechagergaſt 16 iſt gleich oder ſpäter 
zu vermiethen ein möblirtes Zimmer 
nach vorne 1 Treppe Monat 5 
1 Zimmer mit Cabinet für 2 junge 
Leute, Monat 7 (8003 


Ein Laden 


in frequenter Gegend zu einem trockenen 
Geſchäft paſſend, wird zu miethen geſucht, 
durch Carl Schröter, Spandau. 


In der Nähe des Winterplatzes 
Vorſtädtiſchen Graben 44 K iſt 
ein gut eingerichtetet part. Vorder⸗ 
zimmer zu vermiettzen. (8007 


Vorſchuß⸗Verein 
zu Danzig. 


(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
Mittwoch, den 31. October, Abends 


8 Uhr, im kleinen Saale des Gewerbehauſes 


Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht pro 1877 III. Quartal 
($ 38b. der Statuten). 
2) Ausſchließung von Mitgliedern (8 48 der 
Statuten). 
3) Wahl einer Commiſſion zur Reviſion der 


Der Verwaltungsrath 
des Vorſchuß⸗ Vereine. 


Dr, Hein, Porſitzender- (7944 


Norſchuß⸗Yerein Mewe €. G. 
Montag, den 29. Ockober er. Abends 8 Uhr 
Generalverſammlung 
im Lokale des Herrn E. Wilſch hierſelbſt. 

agesordun 


= ng: 
a. Darlegung der Geſchäfts⸗ und Kaſſenver⸗ 


hältniſſe per III. Quartal (8 37 b des 
Statuts). } 
b, eee (7954 
Der Verwaltungsrath. 
Degenhard, Vorſitzender. 


FUN 


Schoewes ( 
Reſtauraut, 


empfiehlt 
ſich dem geehrten 
Publikum. 


Reſtaurant Punschke. 


eute Abend 


* 8 ö 
Königsberg. Rinderfleck. 


Pimtergaffe 16. 


In den neu decorirken Räumen des Vereins 
hauſes Hintergaſſe No. 16 übernehme die 
Ausrichtung von Geſellſchaften jeder Art 
bei prompter und billiger Bedienung. 

Jeden Sonntag { 


Grosses Concert 


von 6 Uhr an, unter Leitung des 
Fürſtenberg. Entree 30 3. 2 
8015 M. Helfeit. _ 


"Schach-Ciub. 


eute Freitag, den 26. Detbr. er, Abbe. 

7 Uhr, im bekannten Local bei Bürger. 
Um rege Theilnahme ſämmtlicher Mitglieder 
rel de nbi der Vorſtand. 

eekadet⸗Textbücher vorräthig bei (8010 
S Herm. Lau, Muſikaliendl. Langg. 74. 

5 Mit Mit 111 
Fährmann: Wohin? 
Fahrgaſt: „Zur Bleihofshall“ No. 8 bei 
7061) Oscar Schenk. 


Flehentliche Bitte um 
gütiges Erbarmen! 


„Freitag, den 19. d. Mts., wurden die 
Fiſcher Friedrich Sebb und M. Krüger 
aus Weichſelmünde von einem plötzlich aufs 
ſteigenden Nordwinde auf der See überraſcht 
und fanden in den Wellen ihren Tod. 
Erſterer hinterläßt eine kranke Frau, 5 Kin⸗ 
der, — worunter ebenfalls eins krank —, 
im Alter von 9 Jahren und herab bis zu 
10 Monaten und ſeine 58 Jahr alte, ſtets 
leidende, arbeits: und erwerbsunfähige Mutter. 
Letzterer hinterläßt ſeine Frau und 3 Kinder 
im Alter von 13, 9 und 7 Jahren. Beide 
Familien ſind bettelarm und die Kinder 
halbnackt. — Es geht daher an alle edle 
Menſchenherzen hiermit die flehentliche Bitte; 
die große Noth der Hinterbliehenen gütigſt 
nach Kräften zu lindern und dabei der 
Worte des Welterlöſers Ra zu fein: 
„was Ihr gethan habt dem . h das 
habt Ihr mir gethan!“ — Die Gin 
dieſer Zeitung iſt bereit, milde Gaben in 
Empfang zu nehmen. 

ür die Familien der verunglückten Fiſcher 
Sebb u. Krüger aus Weich em ide 

ſind bei uns eingegangen von Ungenannt 
3 H., R. B. 2 K., Gerichtsrath Thiele 3 K., 
Reg.⸗Sekr. Graf 2 K., 
M. W. 1 K., 1 „und H. F. 2 M., 


J. L. Engel 10 A., J. B. 6 dk, W. M. 
3 ., 4 3 H., R. Petſchow 10 K., Ungen. 
1 K., K. O. L. 5 ., Dr. A. 10 f., Stobbe 
3 K., H. G. 6 k., Cz 5 M., C. I 6 K., 
G. 2 ., Sievert 1 A. 50 3, Olſchewski 
2 K., H. 1 N., H. C. W. 3 K., B. T. 
3 K., M. 5 K., G. 3 Ak, C. A. M. 10 K. 
Zuſammen 171 K. 50 2. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rd ner 
Druck und Verlag von A. W. Kafem aun 
in Danzig. 


